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Ag neue Suiwanderungs -

Gefetz .
(Con unserem Newyorker Korrespondenten.)

g, 1. Juli trat das neue EinlvanderungSgesetz in
dessen Bestimmungen vielfach von den bisher

■n abweichen . Und da die Auswanderung auS
im allgemeinen geradezu ungeheure Dimensionen

Mmcn hat ( im soeben abgelaufenen Berichtsjahre
17 betrug sie etwa 1100 000 Köpfe) und bei der

Mittenden Krisis in Deutschland auch von dorther
Steigerung erfahren wird , und da namentlich sei-
fr« Industriellen in den Südstaatcn in letzter Zeit

t erfolgreiche Anstrengungen gemacht worden sind ,
a$ den Hndustriegegendcn Europas billige ArbeitS-
, heranzuziehen, dürfte eine kurze Besprechung der
ziltigen Vorschriften und der Verhältnisse umso
Achter sein, als dadurch mancher Arbeiter vor

und trügerischen Hoffnungen bewahrt bleiben
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ton der Landung ausgeschlossen sind fortab : Idioten
Geistesschwache, Epileptiker , Irrsinnige und Per -

j, die innerhalb der letzten 6 Jahre oder schon zwei -
in ihrem Leben irrsinnig waren ; Paupers (Mittel -
und Personen , die wahrscheinlich der Oeffentlich-

zur Last fallen werden ; gewerbsmäßige Bettler ;
men, die mit Tuberkulose oder einer ekelhaften oder
ilichen ansteckenden Krankheit behaftet sind ; Per -

«. betreffs welcher der untersuchende Arzt bescheinigt ,
sie geistig oder physisch einen Defekt aufweisen , der

toahrscheinlich am Erwerb ihres Unterhalts hindern
de; Personen, die wegen Verbrechens oder entehren-
Lergehens verurteilt wurden oder dieser Tat ge¬

bt» sind ; Polygamisten oder Anarchisten oder Per -
» welche an gewaltsamen Umsturz der Vereinigten
tten -Regierung oder jeder Regierung oder aller
ktzesformen oder an die Ermordung öffentlicher Be¬
at glauben oder dies befürworten ; Prostituierte oder
menspersonen, die zu Prostitutions - oder anderen

.mlischen Zwecken nach den Vereinigten Staaten
um ; Personen , die hier als „Kontraktarbeiter " be¬
et werden, d. h. Leute , die zur Einwanderung ver-

ift wurden durch Beschäftigungsanerbieten oder
chrcchen , sei es in mündlicher, schriftlicher oder ge¬
ller Abmachung — direkter oder indirekter Art ; —
(wen, die innerhalb eines Jahres als Kontrakt¬
er zurückgeschicktwurden ; jede Person , deren Ueber-
von einem anderen ganz oder teilweise bezahlt

de, es sei denn , daß positiv bewiesen wird , daß die
an nicht zu den vorhin genannten Klaffen der AuS -
stießcnden gehört, und daß die Ueberfahrt weder

einer Korporation , Assoziation, Gesellschaft , noch
einer Gemeindebehörde oder Regierung des Aus -

es bezahlt wurde.
^gelassen werden politisch Verurteilte , wenn sonst

der obigen Ausschlietzungsgründe auf sie anwend-
ist und ihrem Vergehen nichts Schimpfliches an¬

omer bestimmt das Gesetz eine Erhöhung der zu ent¬
ert Kopfsteuer von zwei auf vier Dollars . Wei-

Beftimmungen über beffere Raumverhältniffe für
eckreisende treten erst später in Kraft , bedürfen

VIb heute keiner besonderen Erörterung .
Unzweifelhaft liegt die Bestimmung über die Nicht-

ssung der Kontraktarbeiter im Jntereffe der hiesigen
fnterschaft. Dadurch würde nämlich dem Unter-
«ertum im Falle eine» Streiks , wie überhaupt , der

alt
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Qm Liebe !
Roman von Lisa Treff - Äeschonka .

- (Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Säte seine Sonja doch nun bei ihm ! — wie schön,
k himmlisch schön, wenn er sich jetzt auf ihren Arm
tat könnte .
Rn heißes Sehnsuchtsgefühl nach dem geliebten Mäd.

ftieg in Rivellis Brust auf .
mag sie jetzt weilen ?
hat ja wohl jeden Tag von überall her einen

^ geschickt, ein Zeichen , daß sie ihn nicht vergeffen,
' °ber was ist ein Kartengruß für ein heißeS , liebendes

R hatte ja eigentlich niemand , dem er sein Leid
trauen konnte . Hätten seine Eltern noch gelebt —,
! hätte sein Mütterchen seine Sonja lieb gewonnenI
^ — und sein Vater —, der sich immer so sehnlichst
1Hiebes Töchterchen gewünscht !
Er malte sich in Gedanken ein schönes Familienbild

^ doch war es für ihn nur eine „Fata Morgana " .
.Röhrend er noch so in Gedanken versunken schwärmte,

hie ihn Dr . Rother , um sich von seines Patienten
^nden zu überzeugen.

sprach er zu dem Kranken, auf ihn zutretend
‘ seinen Puls fühlend , „wie fühlen Sie sich ? "

.-Lkir ist heute sehr gut," entgcgnete Rivelli, „ zu
vollkommenen Genesung fehlt mir nur noch

Sonja .
"

—^ r kannte Dr . Rother schon so lange , daß er zu ihm
von seiner Liebe sprechen konnte.

' ^aran müssen Sie gar nicht denken ; Sie gesunden
? ohne Sonja , wollen wir hoffen," sprach der Arzt
^ giltig , doch mit einem etwas verächtlichen Tonfall
. der Stimme . Er hatte letzteren wohl nicht beab-

denn gleich daraus biß er sich heftig auf die
*n.

ft *®ie meinen Sie das ? " fragte Rivelli stutzig.
. ' Ährten ist die Liebe ja nicht fremd. Sie müssen es”

doch nachfühlen können, wenn ich mrch nach meiner
‘

sehne."

Import europäischer „Arbeitswilliger " unmöglich gemacht,
wenn das neue Gesetz nicht zwei Paragraphen enthielte ,
die diese ursprüngliche gesetzgeberische Absicht vereiteln ,
und wenn nicht der Handelssekretär , zu deffen Reffort
das EinwanderungSweseu gehört, diese AuSnahmebe.
stimmungen nach eigenem Ermeffen auSlegen könnte.
Die beiden Paragraphen lauten dem Sinne nach :

Als Kontraktarbeiter sind nicht anzusehen : Schau¬
spieler, Sänger , Künstler, Vortragende , Geistliche ,
Hochschullehrer , Berufsgelehrte und Dienstboten.

Handwerker dürfen importiert werden, wenn un¬
beschäftigte Arbeiter dieser Branche hier nicht aufzu¬
treiben sind.
Nun ist der Begriff „Künstler" in ersterem Para¬

graph ein sehr dehnbarer, und die EinwanderungSbe .
Hörde, die sich im großen und ganzen von den kleinlichsten
Gesichtspunktenleiten läßt und deren Engherzigkeit sonst
eine lächerliche ist, hält jeden für einen Künstler in
seinem Fache, den daS Unternehmertum als solchen be¬
zeichnet . So während des kürzlichen Generalstreiks der
Lithographen, als Arbeiter dieser Branche auS Deutsch¬
land importiert wurden , und so anläßlich der Differenzen
zkoischen dem Direktor der hiesigen großen Oper und den
Mitgliedern seines ChorS , als jener einen ganzen Chor
auS Europa importterte .

Aber weit gefährlicher ist die auch im alten Gesetz
in ähnlicher Fassung vorhandene Bestimmung , daß
Handwerker aus dem Ausland herangezogen werden
können , wenn unbeschäftigte Arbeiter dieser Branche hier
nicht zu haben sind . Hier ein Beispiel : Während des
vorher erwähnten Generalausstandes der Lithographen
engagierte die American Lithographie To. durch einen
Agenten zwei Lithographen in Nürnberg . Bon ihrem
Kommen hatte die Firma vorher die Einwanderungsbe¬
hörde verständigt, um, wie sie sagte, einen „Test"fall zu
schaffen . Gegen die Zulassung der beiden Streikbrecher
wurde seitens der Gewerffchaft der Lithographen Protest
erhoben , worauf die Einwanderungsbehörde des Lan¬
dungshafens Mewyork ) deren Zurückschicken anordnete .
Gegen diese Entscheidung appellierte die Firma an die
höchste Instanz , den Handelssekretär OSkar StrauS
( selbst ein Eingewanderter aus der Gegend von Würz¬
burg ) , und zwar unter Hinweis auf die Bestimmung
über den Mangel an Handwerkern ( in unserm Falle
Lithographen) . Der Handelssekretär erbat sich vom
Generalanwalt der Vereinigten Staaten , Bonaparte , ein
RcchtSgutachten in der Sache, und Bonaparte antwortete ,
daß laut den Bekundungen der American Lithographie
Co. und anderer Firmen dieser Branche Mangel an
Lithographen herrscht (wohlgemerkt zur Zeit des AuS -
standes im ganzen Lande) , daß dieser Mangel schon seit
Jahren fühlbar ist, daß selbst, wenn der Streik aufge¬
hoben wird , nicht genug Leute vorhanden find, und dgtz
deshalb die Landung der zwei al » Kontraktarbeiter enga¬
gierten Nürnberger Lithographen gestattet werden mutz .
Die Kvei durften landen und traten in Arbeit . Damit
erhielten und erhalten die Unternehmer die Erlaubnis
zum Maffenimport von Streikbrechern , denn es dürfte
ihnen bei Ausständcn ein leichtes sein, die Einwande¬
rungsbehörden vom Mangel an Arbeitskräften in der
betreffenden Branche zu überzeugen. Und mit Bestimmt¬
heit ist darauf zu rechnen , daß die Kapitalistenklaffe von
dem , ihr im Gutachten des Generalanwalts zugesicherten
Rechte ausgiebigsten Gebrauch machen und sich künftig
noch weit mehr, als sie dies bisher getan , auf daS Heran ,
ziehen Arbeitswilliger auS Europa verlegen wird.

Indessen ist diese Durchlöcherung des Einwande -
rungSgesetzeS bedeutungslos gegenüber dem frivolen
Treiben einzelner Südstaaten und der Sanktionierung
dieses TunS durch die Einwanderungsbehörde . Im Sü -
den herrscht „Arbeitermangel "

. Nur verhältnismäßig
wenige Einwanderer wenden sich den südlichen Staaten
(Nord- und Süd -Carolina , Georgia . Florida , Louisiana.

Sinnend sah Rother seinen Patienten an , ihn zögernd
fragend :

.Kennen Sie eigentlich Fräulein RojanowSkaS nähere
Verhältnisse?

Hell lachte Rivelli auf .
„Ja , Doktor," sprach er noch immer lachend , „wa»

haben Sie denn eigentlich ? Sehen Sie Gespenster am
hellen Tage ?

Was kümmere ich mich um Sonja - Verhältnisse, ich
liebe sie und sie liebt mich, und alle- andere schert mich
nicht , — ob sie arm ist. oder reich , — ist mir einerlei ,
wenn sie nur bei mir wäre !"

„ Doktorchen, " sagte er, ihm mit dem Finger drohend,
.Sie werden doch gar zu prosaisch .

"

Rother erwiderte nichts darauf , er bat ihn nur , ihm
doch noch einmal kurz zu erzählen , wie er seine Braut
in der Schweiz kennen gelernt habe.

Etwas verwundert seinen Arzt ansehend, kam Rivelli
jedoch seiner Aufforderung nach.

Als er geendet, meinte Rother :
„ Ist Ihre Braut denn dort außer mit ihrem Vater

nie mit einem Manne zusammen gewesen?"

„ Nein, nie !" doch gleich sich unterbrechend, antwor¬
tete Rivelli : „ ja , — doch, — mit diesem Russen . . .
wie hieß,er doch nur gleich . . . ich kann nicht auf seinen
Namen kommen , . . . sie kamen beide zusammen von
einem Ausflug zurück , darnach hatte ich Sonja einen
ganzen Tag nicht gesehen , . . . jetzt fällt mir daS alles
wieder ein , . . . ich war erst eifersüchtig auf den Men¬
schen , nachher lachte ich mich selbst aus .

"
Er machte eine Pause , um dann erregt zu fragen :
„Doch was meinen Sie denn überhaupt , Doktor, was'

wollen Sie eigentlich , ich möchte es jetzt wirklich gerne
wissen ."

Ruhig antwortete Dr . Rother :
„ Ach , es ist ja nichts von Bedeutung , ich bilde mir

auch vielleicht viel ein , nur als Sie krank waren und
Ihre Braut sich von Ihnen verabschiedet hatte , raste sie
wie eine Wilde auf die Straße , ich konnte absolut nicht »
mit ihr anfangen , sie war vorher schon aufgeregt , nachher
noch bedeutend mehr ; ich fürchtete für ihren Verstand.
Ungefähr nach einer kleinen Stunde , als ich noch bei
Ihnen war . Sie werden sich vielleicht erinnetn » daß ich

Alabama , Mississippi , Kentucky) zu , weil, wie der Gene-
raleinwanderungS -Kommissar Frank P . Sargent kürzlich
in New-OrleanS erklärte, die Südländer ihre Arbeiter
zu schlecht behandeln und ihnen zu niedrige Löhne zah¬
len. Nun nimmt aber die Industrie , hauptsächlich die
Textilindustrie , in den letzten Jahren in den Südstaaten
einen ganz gewaltigen Aufschwung ( im Jahre 1890 wur¬
den 541 000 Ballen Baumwolle versponnen, im Jahre
1906 2 163 000 , und die Kohlenproduktion stieg von
21200 000 auf 70 000 000 Tonnen ) . Amerikanische Ar¬
beiter , die die Verhältnisse im Süden kennen, sind nicht
zur Abwanderung dorthin zu bewegen . Infolgedessen
versuchen es die südlichen Industrie - und Plantagen¬
barone mit dem Anwerben von Leuten in Europa , und
Mar lassen sie, um ihren Kopf von vornherein auS der
Schlinge zu halten (das Importieren von Kontraktarbei¬
tern ist strafbar ) , den Import der Arbeitskräfte durch die
staatlichen Behörden besorgen . Vor wenigen Monaten
langte , um hier nur ein Beispiel herauszugreifen , ein
von Agenten des Staates Süd -Carolina angelockter
Trupp von 470 Einwanderern im genannten Staate an .
Seitens der Federation of Labor wurde gegen diesen
Import von Kontraktarbeitern Einspruch erhoben, aber
der Einspruch wurde zunächst vom Handelssekretär abge»
wiesen, und schließlich erklärte auch noch der BundeS-
Generalanwalt in einem längeren Gutachten, daß ein
derartiges Heranziehen von Einwanderern durch den
Staat zulässig ist, solange kein ausdrückliches schriftliches
Abkommen betreffs Zuweisung von Arbeit vorliegt. Der
Generalanwalt fügte sogar noch bei , daß der Staat be¬
rechtigt ist, die Passagekosten ganz oder teilweise zu zah¬
len. Zwar erfolgte diese Entscheidungnoch unterm alten
Gesetz, sie hat aber auch unterm neuen , trotz seiner etwas
strengeren Fassung, so in bezug auf daS Zahlen des Pas -
sagepreiseS , ihre Giltigkeit. Gerade deshalb und weil
die Südstaaten allenthalben ihre Bilderbogen über die
.glänzenden Verhältnisse" des Südens verbreiten , ist die
Warnung um so angebrachter:

Laßt euch nicht betören !
Nirgends in den Vereinigten Staaten sind die Lohn-

Verhältnisse schlechter als in den Südstaaten . Die Ar¬
beitszeit ist eine unbegrenzt lange. Die Arbeiter ge¬
raten in ein Hörigkeitsverhältnis , das sich kaum von
der früher dort herrschenden Sklaverei unterscheidet, sicher
aber so schlimm ist wie im preußischen oder galizischen
Junkerparadies . Kaum ein Tag vergeht, ohne daß Mel¬
dungen über die schauderhaftesten Vorkommnisse und
über unmenschliche Behandlung der Arbeiter im Süden
durch die Presse gehen , oder daß ein Notschrei der Ver¬
kauften über die Arbeitsfflaverei an die Oeffentlichkeit
dringt . Darum nochmals : man hüte sich vor den Werbe¬
agenten aus den Südstaaten , die sowohl draußen als auch
in den amerikanischen Ankunftshäfen der Ausgewander¬
ten ihr frevelhaftes Spiel treiben.

politische Qeberltcht .
Ei » intereffantes Peters -Toknment .

Vor dem Münchener Schöffengericht war die Peters¬
klique mit der sie überhaupt auSzeichnenden schönen
Solidarität bemüht, den Leutnant Bronsart v. Schellen¬
dorff als unzuverlässigen Gewährsmann hinzustellen.
Rosenthal , Liebert, Arendt und wie die Eideshelfer de»
großen Afrikaners sonst hießen, plagten sich mit schwitzen¬
dem Bemühen ab, Herrn v. Bronsart zum unglaub¬
würdigen Scheusal zu stempeln. Was an halben und
ganzen Andeutungen , an vollkommenen Schmähungen nur
aufzutreiben ist, um einen Menschen in der Achtung der
anderen herabzusetzen , daS schleppte die Petersklique
fleißig zum Scheiterhaufen herbei.

So mancher schönen Arbeit der Petersklique aber ist
das Mißgeschick widerfahren, einer nach dem Prozesse er-

folgten genaueren Prüfung nicht stand gehalten zu
haben. Dem Bernichtungsseldzuge der PctcrS und Kon-
sorten gegen Bronsart scheint nun dasselbe Ende zu
blühen, wie dem „ Gutachten" des exzellenten Liebert .

Denn eine „geschätzte Hand" überreicht der Münch .
Post dieses Schriftstück :

Ehrenerklärung für Brensart v. Schelleudorff .
Ich habe im November vor. Jahres auf Grund von

Mitteilungen einer absolut einwandfreien Quelle ge¬
gen Herrn Leutnant a . D . Bronsart von Schellcndorff
den Vorwurf erhoben , daß er der Verfasser , daS will
sagen, der Fälscher der vielgenannten Tucker-Bricfe»
sei.
Inzwischen habe ich auf Grund neu eingesehenen

Materials feststellen können , daß meinVertrauensmann
mit seinen Mitteilungen im Irrtum war und daß Herr
von Bronsart nichts mit dem Tucker-Brief zu tun hat .
ES freut mich, dies von einem afrikanischen Kameraden
hiermit feststellcn zu können . Ich ziehe auch meine
später erhobenen Einwendungen gegen die Glaubwür¬
digkeit deS Herrn von Bronsart hiermit zurück.

Allerdings muß ich nach den kürzlichen offiziösen
Veröffentlichungen dennoch annehmen, daß Herr vvH
Bronsart alS Erster , wenn auch privatim , Herrn Ge¬
heimrat Hellwig hinter meinem Rücken Mitteilungen
über die damaligen Vorgänge am Kilimandscharo ge¬
macht , ein Vorgehen, das ich weder gentlemanlikc, noch
kameradschaftlich finden kann . Die» ist jedoch ein
Punkt , welchen Herr von Bronsart nicht mit mir , son-
dern mit seiner damaligen Vorgesetzten Behörde , dem
Auswärtigen Amte, auszumachen hat.

Berlin , den 10. Februar 1903.
( gez. ) Karl Peters .

Für den Prozeß kam der Brief zu spat . In der De»
rufungSverhandlung wird er neben manchem andern
seine Wirkung nicht verfehlen.

Badifcbe Politik .
Als ein Vorkommnis von größerer politischer

Bedeutung
bezeichnet im Kath. Volksboten dessen Zähringer Leit-
artikler den „Fall Schäufele" :

„Man legt auch in den Kreisen der Regierung der
Sache eine größere Bedeutung bei und hat sich darauf
gefaßt gemacht , einen, Kampf auSfechten zu müssen,
dem man nicht auSweichen will . Die Situa -
tion der Regierung ist gar nicht günstig . Ganz
abgesehen von der Frage , wie ihr Vorgehen an sich zu
beurteilen ist, drängt sich eittem eine Zusammenstel¬
lung mit der Haltung der Regierung seit Oktober 1608
förmlich auf . Man begegnet denn auch dieser Neben¬
einanderstellung in allen Erörterungen . Und bi«
Schwierigkeit ist für die Regierung namhaft größer,
weil die neue überraschend e Aktion unter dem
gleichen StaatSmini st er eingcleitet wurde,
unter welchem auch das famose Bündnis der „ Regie¬
rungspartei " mit der Sozialdemokratie abgeschlossen
wurde . Wenn man weiß, wie damals Staatsbedienstete
niederen .mittleren und höherenRange» landauf , landab
mit der Sozialdemokratie zusammen und auch für die
Sozialdemokratie gearbeitet haben, was natürlich nicht
möglich gewesen wäre , gegen den Willen der Regierung
unter Freiherrn von Dusch , dann erscheint es einem
unfaßbar , wie nunmehr , anderthalb Jahre später,
die Regierung unter dem gleichen Staats -
mini st er Freiherrn von Dusch so Vorgehen
kann. E» wäre schon schwierig für die Regierung,
wenn sie au » lauter neuen Männern bestände , die
1908 nicht dabei waren und die Haltung der Regie-
rung mißbilligt haben ; wie erst , da die Leitung der
Regierung die gleiche geblieben ist !

abgerufen wurde, verlangte ein Herr nach Ihnen ; als
ich ihm erklärte , daß ich ihn keinesfalls zu Ihnen lassen
würde, ftagte er mich dann, was Sonja Rojanowska bei
Ihnen gewollt und ob ich wüßte, wie sie zu Ihnen stehe.

Ich teilte ihm natürlich mit. daß Fräulein Roja¬
nowska Ihre Braut sei.

Wie ein Verrückter stürzte er darauf davon, so etwa»
wie „betrogen"

. „Weib" usw . vor sich hinmurmelnd .
An demselben Nachmittag wurde ich nach dem

Chambre-garni König gerufen, um Fräulein Rojanowska
zu behandeln, sie war in ein starkes Fieber gefallen,
welche» ich für gefährlich erklären muhte .

Am andern Morgen wollte Ihre Braut absolut ab-
reiftn , welches ich ihr jedoch in Anbetracht ihrer Krank¬
heit strenge verbot.

Al» ich am Abend wieder borsprach , um mich nach
ihrem Befinden zu erkundigen, waren Vater und Tochter
trotz meiner Warnung und meine» Verbote» am Nach¬
mittag nach Petersburg abgereist.

Ich wollte Sie nicht eifersüchtig machen , mein lieber
Rivelli, nur sollen Sie mir nicht zu sehr an Engel glau¬
ben , denn der goldige Flitter ihrer Flüglein wird bald
zu grauem Erdenstaub.

"

Aufseufzend sich in seinen Sessel zurücklehnend, be¬
trachtete er seinen Patienten .

Dieser hatte schweigend zugehört.
Ein düsteres Feuer brannte in seinen Augen.
Er stand auf , seinem Arzt die Hand reichend ,

sprach er :
„ Ich danke Ihnen für Ihre Beobachtungen, doch

glauben Sie mir , was auch Sonja getan haben möge ,
die Treue , die wird sie mir nie, nie brechen . Hat sie
mir keinen Ausschluß über ihre Vergangenheit gegeben,
so wird sie Grund dafür gehabt haben.

Und nun , mein lieber Doktor Rother , lassen Die mich
allein , die erste längere Unterhaltung hat mich doch
etwa? sehr angegriffen .

"

Ihm die Hand drückend, geleitete er ihn bis zur Türe .
Als der Dokwr gegangen war , sank Rivelli für einen

Moment wie gebrochen auf einen Stuhl .
Wirre , verworrene Gedanken durchkreuzten sein Hirn .
»Sonja sollte mich betrügen ? “ fragte er sich.

Nein ! Er wies diesen häßlichen Gedanken weit von
sich.

Allerdings — heute war keine Katte , kein Gruß
für ihn angekommen, er bemerkte e» erst jetzt, und eine
lähmende , ganz eigenartige Furcht wie vor etwas Schreck-
lichem erfaßte ihn . Er mochte sich nicht umwenden; ein
Grauen bemächtigte sich seiner, — er konnte sich diesen
Zustand nicht erklären.

Auf einmal hörte er einen lauten Schrei ; . . . war
daS denn nicht Sonjas Stimme ? - Er stürzte zur
Türe und öffnete sie, - still — alles still - kein
Laut — nichts regte sich, - und doch, - er hatte
so deutlich ihre Sttmme gehört ; — „war ihr etwa»
passiert ? " - „Gibt es denn Ahnungen? " murmelte er
vor sich hin.

Er schrak heftig empor, was war das ?
Ein kleines Vöglein flatterte draußen vor seinem

Fenster ängstlich hin und her.
Suchte eS sein Nestchen ? — —
Ihm wurde so ernst, so eigen , so unendlich weh um»

Herz ; er sank in seinem Stuhl zusammen.
Die Hände hatte er vor das Gesicht gedrückt, Träne

um Träne rann durch die Ritzen der bleichen Finger .
13.

An einem klaren Wintermorgeri ging die Sonne
strahlend , leuchtend in stummer Pracht , und doch so kalt»
so unendlich kalt über der Residenzstadt deZ mächtigen
Zarenreiches , dem großartigen Petersburg , auf ; sie ver¬
goldete mit ihrem Schein die reich verzierten Kuppeln
der zahlreichen Kirckien und Klöster ; die grauen und
roten Dächer der Paläste , die roh zusammengcfügten
Hütten der Armen.

Sie spendete Licht, und doch wie dunkel , wie grabe»»
dunkel war es in manchen Menschenherzen ; kein noch so
kleiner Strahl ihrer Herrlichkeit drayg in diese ein.

Dieselbe Sonne weckte auch Sonja Rojanowska au»
ihrem unruhigen , kurzen Schlummer.

Heute war der Tag angebrochen , an dem sie ihre
Pflicht erfüllen sollte . Wild stöhnte sie auf . indem fie
aufsprang .

(Forffetzung folgt )
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Ja, uns»« Minister von heute I Die können so,
können aber auch ander - . Und auf da» Urteil der Be¬
schichte über sie legen sie keinen Wert .

Sehr auffallend und verdächtig
ist e- , daß die Bad . LandeSztg . zu dem von uns gestern
besprochenen Artikel der Heidclb . Z t a . noch keine
Stellung genommen hat . Vermutet auch die LandeSztg.,
daß Herr W i I ck e n S diesem Artikel nicht ganz ferne
steht und glaubt sie deshalb, ihn ignorieren zu können ?
Hat man in der Hirschstratze nicht so viel Mut , gegen
den Stachel zu löcken ?

Keine prinzipielle Stellung
will der Bad . Beobachter zum Fall Schaufele vorerst ein¬
nehmen. Was soll denn diese sonderbare Taktik bedeu -
ten ? Die Verletzung einer Staatsbürgerrechts seitens
der Regierung ist doch keine Bagatelle . Herr Ammon
vermutet , dah der Bad . Beobachter erst abwarten wolle ,
»wie die Hasen laufen "

. Ein schlechteres Zeugnis kann
man einem politischen Blatte kaum ausstellen, als «S
durch die Ammonschc Bemerkung geschieht. Eine Partei ,
die für Wahrheit , Freiheit und Recht zu kämpfen
»orgibt , darf uird kann nicht schweigen , wenn F r e i h et t
und Recht offensichtlich verletzt werden. Freilich, daS
Zentrum darf seinen Parteigängern noch ganz andere
Dinge zumuten,̂ als die stillschweigende Billigung der
Verletzung eines durch die Verfassung gewährleisteten
Rechts. „ An sich" hat ja der Bad. Beobachter daS Vor-
gehen der Regierung im „ Fall Schaufele" schon begreif¬
lich gefunden. ES fehlt ihm also nur noch der Mut , sich
offen an die Seite Ammon» zu schlagen . Aber daS kann
noch lommen. Man weiß ja noch nicht ganz bestimmt,
„wie di« Hasen laufen werden".

Spät kommt die Einsicht, doch sie kommt
bei den durch da» Zentrum düpierten christlichen Arbei¬
tern . Al» wir seinerzeit den Kampf gegen die Wucher-
zölle auf Lebensmittel führten , war e» vor allem der
Bad . Beobachter , der unsere Behauptungen , die
erhöhten LebenSmittelzälle verteuerten die notwendigsten
Leben - mittel , entschieden bestritt. Den christlichen Ar¬
beitern wurde mit allen möglichen Schwindelargumenten
der Brei faustdick um den Mund geschmiert . Die christ¬
lichen Arbeiter fielen denn auch auf den ZentrumSschwin-
del herein. Nun unsere Prophezeiungen buchstäblich
«ingetroffen find , sängt er auch bet den christlichen Ar¬
beitern , welchen von den Agrariern natürlich keine Extra¬
wurst gebraten wird , an zu dämmern. Die Klagen über
die Lebensmittelverteuerung , der gegenüber bat verspro¬
chene Aequivalent an entsprechender Lohnerhöhung au »-
geblieben ist, füllen die Spalten der Organe der christ¬
lichen Arbeiter . So bespricht da» Organ de» christlichen
Metallarbciterverbande » di« hohen LebenSmittelpreise
und bemerkt dazu :

„ Also Preiserhöhungen auf der ganzen
Linie ! Selbstredend leiden hierunter in erster Linie
die Angehörigen der minderbemittelten Stände , Ar¬
beiter , Angestellte und kleine Beamt «. Für letztere
ist nun zum Teil durch Gehaltserhöhung resp .
Teuerungszulagen der schlimmste Mitzstand beseitigt
worden, wogegen die Arbeiter , Handwerker und Privat¬
beamten durchweg di « Lasten allein zu
tragen haben . Wenn mit Rücksicht auf die Ver¬
teuerung der Lebensmittel die Arbeiter einen AuS ^
gleich in Form von Lohnerhöhungen fordern , dann wird
über die Begehrlichkeit der Arbeiter loS <
gezogen , ohne zu berücksichtigen, daß diese vielfach
durch die Not zu höheren Forderungen gezwungen
sind ."

DaS christliche Blatt wendet sich dann gegen die Ver¬
suche , au» der Steuerstatisttk ein« Besserung der Ar¬
teiterverhältnisse herzulciten :

„Wenn durch die .immer schärfere Anspannung der
Steuerschraube etwas mehr heraukgepreht wird , dann
heißt eS sofort : „Die Lage der Arbeiter ist gestiegen ,
sie hab «n so und so viel Mehreinnahmen erzielt .

" Wer
obige Zahlen aufmerksam durchlieft , wird zugeben müs-
sen, daß selbst da, wo ein« kleine Lohnerhöhung einge¬
treten ist, diese durch Steigerung der LebenSmittel-
preise und aller sonstigen Bedarfsartikel längst aus¬
gewogen worden ist."

Hätten die christlichen Arbeiter sich seinerzeit nicht
durch da» Zentrum über den Löffel barbieren lassen
und Schulter an Schulter mit ihren Klassengenoffen den
Zollwucher bekämpfen helfen, dann wäre ihnen diese
Täuschung erspart geblieben. Daß der Zoll nicht wie
Wasserdampf sich verflüchtet, sondern gerade zu dem
Zweck erhöht wurde , die Lebensmittel künstlich zu ver¬
teuern , konnten sich die christlichen Arbeiter , wenn sie
nur darüber nachgedacht hätten , ohne weitere- denken .
Aber sie überlassen leider da» Denken immer denjenigen,
di« sie an der Nase herumführen I
Eine Laienverschwörung gegen den römischen

Index
hatte sich in Deutschland gebildet. Unter gegenseitiger
Verschwiegenheit sollte sich eine Organisation bilden, die
in einem Komitee ihre Spitze hatte , dem u. a.
auch der ZentrumSabgeordnet « Professor Dr . v. H e r t »
ling angehörte . DaS aus Parlamentariern , Profes¬
soren, Gericht», und BcrwaltungSbeamten , Advokaten
und Vertretern sonstiger Laienberufe zusammengesetzteKomitee wollte eine B i t t s ch r i f t an den P a p st in
die Wege leiten , die in „ objektiver erschöpfender und wür.
diger Weise die Frage de» Index behandelt."

„ Die gründet sich auf den Rat von Theologen-Spe .
zialisten, die hier kompetent sind ; sie will in allen ihren
Handlungen vollständig der Kirche treu und
der geistlichen Behörde gehorsam sein;
sie lehnt prinzipiell und mit aller Energie
jede Gemeinschaft mit dem ReformkatholiziSmu» und
allen seinen Kundgebungen ab. Einziger und letzter
Zweck des Unternehmens ist die verschwiegene Samm -
lung , gegründet auf sorgfältigster Auswahl der Per¬
sonen, der Laien aller Klassen von edler und korrekter
Gesinnung, dir st r e n g g lä u b i g und der Kirche
treu sind , zu einer geistigen Gemeinschaft im
Dienste des Laienapostolats , zum Zwecke des gesunden
Fortschrittes in Einheit mit der Kirche auf Grund der
christlichen Weltanschauung. Daher werden nur
solche Katholiken zugelaffen, die die Liebe
zu ihrer Kirche über alles setzen , über Lob
und Tadel ihrer Feinde und besonders ihrer Freunde ,und die außerdem einen ernsten, objektiven und vor¬
urteilsfreien Blick für die Bedürfnisse der großen katho¬
lischen Sache in der gegenwärtigen Verfassung der
Geister besitzen.

"

Dieses Dokument würde uns nicht weiter interessie¬
ren . Was die „ in Treue und Gehorsam " dem
Papste ergebenen Katholiken, die sich „von vornher¬
ein jeder Entscheidung der Papstes u n t e r w e r -
f e n "

, tun und lassen , kümmert unS nicht . Warum wir
aber trotzdem von dieser „ Laienverschwörung gegen den
Index " Kenntnis nehmen ? Nun , einfach deshalb, weit
»ach einer Mitteilung des Neuen Münch. Tagblatts zuden Mitgliedern des HauptauSschufle» dieser „Laienver-
kchwörung "

, die in „Treue und Gehorsam sich jeder Ent¬
scheidung de» Papste» unterwerfen " , auch ein gewisser
Herr Dr . Binz, Rechtsanwalt , Stadtrat , Landtagsabge¬

ordneter und Chef der nationalliberalen Partei Baden»
gehören soll.

Einstweilen wollen wir abwarten , ob die Bad. Landes,
zeitung dt« Mitteilung de » Neuen Münch . Tagblatt » zu
dementieren in der Lag« ist.

Der neue Oberschulrat.
Zum Nachfolger des zum Direkwr de» Oberschulrats

ernannten Herrn Dr . von S a l l « ü r k ist al» Kol.
legialmitglted des OberfchulratS Herr Profesior M a t h h,
bisher Direktor des Gymnasium» in Konstanz, ernannt
worden. Mathy ist pereona grata am Hof . Politisch
zählt er zur nattonalliberalen Partei , für die er lebhaft
tätig war .

DaS Zentrum kann den Schmerz, dah der ihm sehr
nahestehende Geh. Rat Schmidt , Vortragender Rat im
Kollegium de» Oberschulrat» , nicht zum Direktor des¬
selben ernannt wurde, nur sehr schwer verschmerzen .

Der badische Elsenbahnrat
ist auf 87, Juli in M a n n h «i m zusammenberusen.
Al» Gegenstand der Tagesordnung ist di« Beratung de»
WinterfahrplanS 1907/08 in Aussicht genommen.

Dem Gisendahnrat gehören immer noch keine Ver¬
treter de» Lrbeiterstande » als Mitglieder an.

Gegen die Regulierung der Diätenbezüge
machen sich namentlich in den Kreisen der mittleren
Beamten Verstimmungen geltend, hie wir sehr wohl be¬
greifen. Diejenigen Beamten , bei welchen di« Diäten
einen Teil ihre» regulären Einkommen» auSmachen ,
dürfen selbstverständlich in keiner Weise geschädigt » er-
den. Allein «ine Neuordnung der Diätenbezüg« ist ab-
solut unumgänglich, zumal bei der Staatsbahn . Dar¬
über ist gar nicht zu reden. Wa» da manchmal an
Diäten „gemacht " wurde , war einfach zu toll .

Einstweilen heißt «» abwarten . Daß di » GehaltS-
regulierung keine Zuftiedenheit schäften wird, »umal
wenn di« Honsel ! 'fchen Grundsätze dabei auSschlag -
gebend sein werden, kann al » ziemlich sicher angenommen
werden. Bei der dermaligen Finanzpolitik ist r» ganz
und gar unmöglich , diese Frag « zu einiger Zufrieden¬
heit zu lösen . Man muß ja „ sparen" . Honsell » Grund¬
satz in solchen Dingen ist : „Den Daumen auf den
Beutel und da» Knie auf di « Brust .

" Wie lang« der
„starke Mann " damit auSkommt, ist allerdings «Me
andere Frag «. Wenn der Landtag sich ebenfalls stark
zeigt, hat Herr Honsell bald die ihm zugedachte Rolle
auSgespielt. Vor den „starken Männern " braucht man
sich nur nicht zu fürchten, dann werden fie bald sehr
klein .

Stenerdefrandatione «
haben im Jahr « 1906 insgesamt in SOLL Fällen straf¬
rechtlich verfolgt werden müssen . Erledigt wurden 8017
Fälle , von denen 69 mit Freisprechung, L12 mit Ver¬
urteilung zu DeftaudationSstrafen im Gesamtbetrag von
164 068,40 Mk ., 8818 mit Verurteilung zu Ordnungs¬
strafen im Gesamtbeträge von 14 866,90 Mk. und 4928
mit Erteilung von Verwarnungen endigten.

Die Steuerdefraudationen find in Wirklichkeit noch
größer, insbesondere soweit die Besitzenden dabei in Frage
kommen . Deren vermögen läßt sich in vielen Fällen
gar nicht kontrollieren. Bet den Arbeitern , Beamten und
Angestellten find Steuerbefraudattonrn so viel wie aus¬
geschlossen, da di« Höhr de» Einkommen» au» den Ge¬
schäftsbüchern bezw . dem Gehaltstarif mit Leichtigkeit
festgestellt werden kann.

lieber die Verhältnisse der Hirtenkinder,
die au» Tirol , Vorarlberg usw . kommen , um auf dem
Schwarzwald Hirtendienste zu leisten, werden zurzeit
amtlich « Erhebungen angestellt. Dieselben erstrecken
sich nicht nur auf Alter und Herkunft, sondern auch dar.
auf , wo und wie die Kinder schlafen usw.

Nun dazu war e» wirklich einmal an der Zeit.

Deutsche Politik .
Die ostelbtfche « Sklavenjäger

melden sich in der Deutschen Tageszeitung immer wie.
der zum Wort , um sich über die Nachlässigkeit zu brschwr-
ren , mit der die preußischen Behörden die Verfolgung der
kontraktbrüchigenArbeiter betreiben sollen . Der Behörde
wird unerhörte Pflichtvernachlässigung
zum Borwurf gemacht und gefordert, daß jeder kontrakt,
brüchige Arbeiter entweder mit Gewalt an die alt « Ar¬
beitsstelle zurückgeführt oder aber , sofern er Ausländer
ist , abgeschoben werde. Auf jeden Fall müßten jenen
Arbeitgebern, die kontraktbrüchige Arbeiter annehmen,
„die unrechtmäßig gewonnenen Arbeitskräfte
sofort wieder entzogen werden". „Mit dieser Forderung ",
fährt da» Lündlerblatt fort , „wollen wir un» zu¬
nächst begnügen" . E» wird also nicht » andere« übrig
bleiben, al » die Polizei zu vermehren und hinter jedem
Landarbeiter auf Staatskosten «inen bewaffneten Auf¬
seher zu stellen . Vielleicht ist die Deutsche Tageszeitung
so gütig , sich nächsten » darüber auszulassen, ob nicht auch
die Anschafftlng von dressierten Bluthunden , die sich vor
Zeiten in den amerikanischen Südstaaten bewährten, er-
wünscht wäre.

Austritt aus der Landeskirche.
In Glsaß - Lothringen ist bis jetzt merkwür-

digerweis« nur der Austritt der Katholiken au» der
Kirche gesetzlich geregelt , während e» für den Austritt
der Protestanten und der Israeliten au » ihrer Religion»,
gemeinschaft keine Bestimmungen gibt. Für die Behör-
den behalten also in Elsaß-Lothringen die Protestanten
und Israeliten ihre Religion , und wenn sie tausendmal
erklären, daß sie auf dieselbe verzichten . Um diesem
widersinnigen RechtSzustandein Ende zu machen , richtet«
nun der Vorstand des Verband» Südwestdeutscher Frei ,
denkerverein« an den Landesausschuß für Elsah-Lothrin-
gen eine Petition betreffend einer gesetzlichen Regelung.
Wie jetzt erst bekannt wird , ist der LandeSauSschuß ohne
Bericht über die Petition zur Tagesordnung
übergegangen. ES bleibt also der alt « ideale Zustand,
daß die Protestanten und JSrealiten in Elfah -Lothringen
aus ihrer Kirche nicht austreten können , auch wenn ihnen
noch so wenig an der Religion liegt. Ein heiteres Kir-
chenrecht I
Ein Zenirums -Reichstagsabgeordneter als Be¬

günstiger eine- Defraudanten .
Vor der Bamberger Strafkammer spielte sich,wie schon kurz mitgeteilt , ein interesianter Prozeß ab .

Ä »geklagt war der 20iährige BankkommiS Montag , der
tm Februar als Angestellter der Bank für Handel und
Industrie in Bamberg einen an einen Schweinfurter
Rechtsanwalt adressierten Wertbrief mit über 1400 Mk.
an sich genommen und 14 Tage später , als die Sache
auflam , die Flucht nach der Schweiz ergriffen hatte.
Montag war ein sehr intimer Freund de» ultramontanen
ReichStagsabg. Pfeiffer , der in Bamberg Bibliotheksekre -
tär ist. Ueber daS Verhältnis des Abg . Pfeiffer zu dem
ungen Defraudanten gingen damals durch die Presse

allerlei pikante Andeutungen , die zu verschiedenen Be.
leidtgungSklaaen führten . Eine solche Beleidigungsklage
wurde kürzlich auch gegen den verantwortlichen Redakteur
der Fränkischen VolkStrtbün«, Genossen Paul Schlegel
und dem Bamberger Korrespondenten der VolkStribün»,

Gen . Straub , verhandelt , die damit endet«, daß Pfeifferden Strafantrag gegen Schlegel sofort »urückzog, wäh¬rend in der Richtung gegen Straub ein für den letzteren

?
Lustiger Vergleich abgeschlossen wurde. In der Per-
andlung gegen Montag mußte auch Pfeiffer als Zeuge

auftreten , da behauptet worden war , daß er dem Ange¬
klagten zur Flucht verholfen habe. In der Verhandlung
wurde festgestellt , daß Pfeiffer dem Montag 800 Mk. ge¬
geben, wodurch diesem die Flucht ermöglicht wurde. Alk
sich Montag schon vier Wochen in Zürich befand und vor
der Polizei nicht sicher war , verschaffte ihm Pfeiffer einen
Unterschlupf bei einem ihm bekannten Pfarrer in dem
schweizerischen Orte Dedendorf. Dahin schickte ihm
Pfeiffer nochmal» 100 Mk . Diese» Geld mußte er sich
erst dadurch verschaffen , dah er gelegentlich seiner An¬
wesenheit in Berlin anläßlich der ReichStagSverhand-
lungen Borträge hielt. Montag wurde zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt . Dr . Pfeiffer hat nunmehr eine
Anklage wegen Begünstigung zu gewärtigen . Da »
Gericht lehnte e » ab , ihn zu vereidigen .

Der Segen der Blockpolitik.
Dir Freist Ztg . berichtet:

„Dem Landtagsabgeordneten Stadtrat Dietrich,
Präsidenten der Handelskammer für den Krei» Thorn ,
ist der Titel Kommerzienrat verliehen worden
Abgeordneter Dietrich ist Mitglied der Frei -
finnigen PolkSpartei ."
Die „Blockpolitik " rentiert sich ! Da» ist nun schon

der zweite fteisinnige Kommerzienrat !

Hueland.
Oesterreich.

Die Sprachenfrage im österreichischen
Parlament . Nach langwieriger Verhandlung wurde
die G p r a ch e n s r a g e , die dar Parlament ähm zu
legen drohte, folgendermaßen geregelt : ffchechisch « An¬
träge und Interpellationen werden sowohl im Original¬
text al » auch in deutscher Sprache alt Beilage dem
stenographischen Protokoll einverleibt . In tschechischer
Sprache gehaltene Reden wird ein hiezu bestellter Br¬

uno
Originaltext und gleichfalls auch in deuffcher Ueberfehung
amter im Sitzungssaale aufnehmen der im

übermitteln . Im amtlichen Protokoll werden dir tfchechi-
fchen Reden jedoch nicht ausgenommen.

Hu9 der Partei.
Badischer Arbeitcrsängerbund . von dem zumv. Sängertag hergestellten F e st b u ch ist eine Anzahl am

nicht abgesetzt worden. Da da» Festbuch aner¬
kanntermaßen ein« schöne Ausstattung erhalten und in
sauberer Ausführung hergestellt ist, durste es auch den -

etne anii
Feste nicht äbgefetzt worden. Da da» Festbuch aner¬
kannt ' " " - - '

jenigen Bundesvereinen, welche an der Teilnahme am
Feste verhindert waren, zur Anschaffung für ihr« Mit¬
glieder empfohlen werden. ES wird zum Selbstkosten¬
preis von 25 Pf . abgegeben. Bestellungen erledigt der
BundeSschriftführer I . G . S ch u o n , Eschholzstraße 41,
Freiburg .

EmttWistWe AkbnterdkMWz.
Bei den Neuwahlen der nichtständige« Mit -

L . . ~ “glteder des Landesversicherungsamts
wurden gewählt :

I . AlsBertreterderArbeitgeber : a) von
der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft: 1. al » nicht¬
ständige Mitglieder : Bürgermeister N « u w i r t h in
Neckarbischofsheim , Forstmeister Wallt in Bruchsal ;
8. al » Stellvertreter : Altbürgermeister Roth in Ichen¬
heim, Forstmeister Wittemann in Durlach, Oberinspektor
Frank in Waghäusel, Bürgermeister Sänger in
DierSheim, Bürgermeister Hofhrinz in Spöck, Bür¬
germeister Steinbach in Gondelsheim ; d) von Grotzh .
Generaldirektion der badischen Staatrbahnen : 1 . als
nichtständiges Mitglied : RegierungSrat B i t t » r i ch ;8 . al » Stellvertreter : RegierungSaflessor Dörrwäch .
t r r , Baurat Grund , Baurat Eourtin ; «) von
Großh . Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues :
1. als nichtständiges Mitglied : Oberbaurat Stolz ;
8. al» Stellvertreter : Baurat R o h h i r t , Baurat C a f -
fuone , Baurat Dr . Fuchs .

II . Al » Vertreter der Versicherten :
a ) au » dem Stande der auf Gruijd de» llnfallversiche-
rungSgesetzeS für Land- und Forstwirtschaft Versicherten:
1 . al » nichtständige Mitglieder : KretSbaumwart Schil¬
ling in Neuburgweier , Güteraufseher Wahl in Stu -
tensee ; 2. al » Stellvertreter : A . Egrh » Gartenwächter
in Rintheim , M . Lang , Taglöhner in Ltnkenheim,
Fl . Findling , Taglühner in Ettlingen , Thrtstian
Kuppinger , Gutsverwalter in Hohenwettersbach, I .
May , Holzunterakkordant in Stupferich , F . Mayer ,
Knecht in Breiten ; b ) aus dem Stande der auf Grund
der Gewerbe, und Bau -UnfallSversicherungSgefetze Ver¬
sicherten : 1 . al » nichtständig? Mitglieder : Ph . Bluck ,
Dreher in der Eisenbahnhauptwerkstätte zu Karlsruhe ,
K. Stark , Schlosser im städtischen Gaswerk zu Mann¬
heim ; 2 . als Stellvertreter : Fr . Stocktnger , Kessel¬
schmied in der Eisenbahn-BeiriebSwerkstätte zu Karls¬
ruhe, M . Scheuffele , Schmied in der Eisenbahn-
Hauptwertstätte zu Karlsruhe , H . B e l l m a n n , Schlaf-
fer in der Eifenbahnbetriebswerkstätte zu Karlsruhe , H .
F e u e r p e i l , Wagenführer der städtischen Straßen -
bahnen zu Marinheim , A. Ringwald . Gasarbeiter im
städt. Gaswerk zu Karlsruhe .

Lahr , 10. Juli . Die heutig « Kartellsitzungwar leider nicht in wünschenswertem Maße besucht. Der
Vorsitzende betonte mit Recht, daß die Delegierten e»
sich zur Pflicht machen sollten , siet« vollzählig und pünkt¬
lich zu erscheinen , dann können die Geichäfte auch präzis
abgrwtckelt werden. Die Bildungsbestrebungender Arbeiterschaft erfuhren eine sehr eingehend«
Erörterung und sollen dieselben mehr wie bisher gepflegtund unterstützt werden . Dem Borstand wurde der Auf¬
trag erteilt , für Schaffung eines inmitten der Stadt ge¬
legenen Lesezimmers Sorge zu tragen , welches vorerst
an einem Abend in der Woche geöffnet sein soll. Auch
die Bibliothek, welche wieder bedeutende Neuanschaffungen
zu verzeichnen hat , soll nach diesem Lesezimmer verlegtwerdrn, damit dieselbe mehr und mehr benutzt wird.— Vor einigen Tagen wurde dem Kassierer des Kartells ,der zugleich Kassierer der hiefigen Zahlstelle de « Holz-
arbeiterverbands ist , aus seiner zu ebener Erde gelegenen
Wohnung daS Sparkassenbuch des. Kartells gestohlen und
von den angelegten 1000 Mk . 800 Mk. abgehoben. Inder Debatte über diesen Fall wurde die Unvorsichtigkeit
gerügt , daß der Kassierer die Gelder nicht diebessicherer
aufbewahrt .

Villingeu » 11 . Juli . Nach einem Stägigea Streik
haben die Maurer in Villingen einen schönen Erfolg zuverzeichnen . In der gestern Abend stattgefundenen Unter¬
handlung »nt den Arbeitgebern wurde ein Tarifvertragauf 2 Jahre abgeschlossen. Die Löhne betragen fürMaurer von , I . August 1907 bis 30. April 1908 46 bi«47 Pf , vom 1 . Mal 1908 bi» SO . April 1909 48 bis49 Pf , sowie die üblichen Zuschläge für Neberinuwen.Nacht- , Wasser - und Sonntagsarbeit . Sämtliche Unter¬
nehmer haben den Tarifvertrag unterzeichnet. Nachdemnun Ruhe auf eine gewisse längere Zeit im Maurer -
ewerbe einkehren dürfte, ist ti Sache der Kollegen , das
errungene festzuhalten dadurch , daß all « Kollegen treue

Mitglieder der Organisation bleiben und nicht denken,daß jetzt für sie im Verbände nichts mehr zu tun wäre.
Hallet di« Organisation hoch ! VerbandSkollegen von

auswärts können noch ln
halten.

Konkanz, 12.

größerer Anzahl
Di, Sf

Schreinerst reifKonstanz , 12 . Juli . Schreinerstreigestern Abend stattgefundenen Sitzung derder Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurden L
«inbarungea getroffen, welch, aber noch derder beiderseitigen Organisationen bedürfen:Di« Arbeitszeit, welch« jetzt 10 Stunde»trägt ab 1. Oktober 1907 8V. Stunden , tulohn muß aber von diesem Zeitpunkte ab der,,werden, daß ein Ausfall an Verdienst dadur»tritt . Arbeiten außerhalb der Werkstätten in
Zuschlag von 6 Pf . pro Stund , vergüttt .
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ung «ine» Mindestlohnes wurde bisher nicht«doch soll jeder tüchtige ~ ' "
, „ Arbeiter mindest,^--- tundenlohn erhallen . Ad l . Septemberdie bisherigen Löhn» eine Erhöhung von 6und vom 1. September 1909 ab «ine weitere -um 2 Pf . pro Stund ». Sollten dt« beteiligt,̂
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fationen ihre Zustimmung zu diesen Abmachung!was nach Lag» brr Sache anzunehmen ist, f0 i3j
den 16. Juli ' ' ‘Arbeit am

werden.
llontag wieder auf »

gur Uhrenarbetter-Ausfpe,
im Schwarzwald .

Btllinge », 18. Juli . Nach hiefigen Zeit»««
soll zwischen den Arbeitgebern und ArbeitnehmerUhrentndustrie »ine Einigung erzielt worden sei,Arbeit nächsten Montag auf dem ganzen Schtz.wieder ausgenommenwerden. Den hiesigen AuSgZwar jedoch von dieser Einigung bt< heute Freu»»,nichts bekannt. Dieser Nachricht , dir nurFabrikanten an di« Oeffentlichkett gelangt», ist J31Glauben zu schenken und beruht diese nur
führung de» Publikum», um zur Eröffnung der !
großartigen Ausstellung die Besucher zu beruhig,»werden ohnedie » von den Ausgesperrten in fei
belästigt werden.

0 ericbt 9zeitung «
8 Karlsruhe , 10. Juli . Sitzung der Strafka«

Landgerichtsrat König .Vorsitzender : Landgerichtsrat König . Vertreter d«StaatSanwalffchast : Staatsanwalt Baumgartner.In äußerst frecher Weis « benahmen .Abend de» 34, Februar der Zigarrenmacher Karl
p e r t und dessen Bruder Josef L a m p e r t au«öivishrim in der Wirtschaft zur Sonne in UnterölSie belästigten die dort anwesenden Gäste, besoi,Lehrer von Unteröwisheim, di« an einem Tffch ,in ungehöriger Weise . Die Sache artet « schli-Wart aus . daß der Wirt und verschiedene ® Sft»diesen de, Schreiner Philipp Josef Weiß »«Schreiner Adolf Z o z. beide ebenfalls au»
heim , di« Partei der Lehrer ergriffen und sie g,-
Unverschämtheiten der Burschen in Schutz nahmenLampert entfernten sich daraufhin aus der Wivor der sie aber stehen blieben, hauptsächlichwarten , bi» Zoz nach Hause ging, um diesem
seines EinttetenS für die Lehrer «inen Drnkzü
geben. Kurz« Zeit darauf kam auch dieser au«
schast heraus . Kaum hatte er di« Straße betrev»die Lampert über ihn herfielen, ihn zu Boden
und in schwerer Weife mißhandelten. Zoz rief il
sie sollen ihn gehen lassen , sonst werde er
Diese Drohung schreckte jedoch di« Lampert
ab. Zoz hatte inzwischen tatsächlich zu seinen ,volver gegriffen , den er in der Tasche bei
trug m:d darau » einen Schuß abgegeben. Di ,
traf den Philipp Josef Lampert in» Knie . Uni,,
war auch Weiß aus der Wirtschaft herauSgekomm,
zog sofort sein Messer und versetzte dem Karl '
von hinten einen Stich in den Rücken. Damit
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Nachspiel d«
das Karl Lampert zu 3 >

Philipp Josef Lampert zu 20 Mk. Seüjund Weiß zu 4 Monaten Gefängnis verurteilte, da
aber freisprach , weil eS annahm , daß dieser in
gehandelt habe. Wegen ihrer Bestrafung legwbeiden Lampert und Weiß und außerdem P
Lampert ai» Nebenkläger wegen der Freisprechû
Zoz Berufung ein . Aufgrund des heutigen
ergebniffe» verwarf da» Gericht dir Berufuri-

I Lampert und de» Weiß , ermäßigt« die
des Karl Lampert auf 1 Woche Gefängnis und ve
Zoz zu 2 Monaten Gefängnis .

Badtfebe Chronik.
Pforzheim.

— In der BürgerauSfchuß - Sl
nächsten Montag kommt ein « Vorlage : Regu
GehaltSverhältniffe verschiedener städtischer Bem
Beratung . Diese Vorlage entspringt der Notwendi
die Bezug « einer ganzen Reihe von sehr nieder tejä
Beamten mit den gesteigerten Preisen für Lebens
niste , Miete usw . in Einklang zu bringen. So eck »--g Duncan %die VolkSschuldiener und Ratsdtrner emr Besserst»! g-, n,re ¥tuifüBisher waren die Bezüge der rrsteren 900—
einige erhielten nur 800 Mk. nebst freier Wobn«A
60 Mk. Kleidergeld. Diele Bezüge sollen durchm«
1000 — 1600 Mk. Mindestgehalt bezw . Höchstgehalt i
Wohnung usw . gebracht werden. Die Gehall !
RatSdiener werden von 1000 —1600 Mk. aus
bis 1800 Mk. gebracht, nebst dem üblichenund Mankoaeld. ,Eine Relh« weiterer Beamter werden in enisplck»
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höhere GebaltSklassen mit Mindest- und HöchiP^ |eingereiht und die Jetztbezüge unwesentlich erhöbt 1 {
zwischen fällt noch eine oder di« andere SusbesserS
den höheren Gehaltsregionen . Aller in allem, ^lierungen, die den Zeitverhältnissen entsprechend s
waren . Aber schon kommen die Mahner zurfeit und merkwürdigerweise gerade von einer Seil»
fortgesetzt und ohne einen Tropfen ihres kostoar» ?
schmalzes dabei zu verlieren, von dein wirtschaM»
Aufschwung der Stadt Pforzheim profitiert bot ! ,
Haus - und Grundbesitzer . In elaö
harnischten Epistel an den Stadtrat verlangen j* 1
halt einer solch ungeheuerlichen Berschtvendung ,
gesichts der fast unübersehbaren großen (bauliche »! '
gaben der Stadt unverantwortlich sei. --Die unübersehbaren großen Aufgaben der S
Straßenherstellungen , Sanierung , Straßenbah»
haben bet den Haus- und Grundbesitzern trotz d» !
wattigen Ausgaben stets willige Jasager gefunden,nian entdeckte, daß die Grundstückspreise dabei in V
delhafter Weise in die Höhr gingen. Man
den Wohnungsmieten auch nie hinter den ste>
Preisen zurück und scherte seine Schäfchen ohne
Man scheute sich nicht, eine allgemeine MietSsteip ,im verflosienen Winter mit der erfolgreichen
gung der Goldarbeiter vom Herbst vorigen .
begründen, um auch rasch seinen Teil an den
schäften der mga » isierten Arbeiter zu ergattern.

Aber um schlecht bezablten Beamten, wie den
dienern und anderen, eine Zulage Von 100 —2#
zu gewähren, dazu reichts nicht beim HauSagrari«

g Offenbnrg , 18. Juli ,
derschulr die ntchtkonfessionell« ,

Di , städtis » «
nach

Methode geleitetes , besitzt nun einen prächtigen
platz im Freien unter dem Schatten der Biun^v.Stadt hat den Burgsiwen Garten über der
beim Zähringer Hof gemietet. Die Unterbringung ^Kinder in dieser Schule geschieht kostenlos .

Bonndorf jSchwarzw .j, 12. Juli .
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Schwarzw ^

erzielt hat, znm erstenmal wiederholt .
Heidelberg » 12. Juli . Gestern Abend « litt oas

— HauSueädchr» Lina Sau « durch das Platzen
^ » Krampiaber Über dem Unke » Knöchel einen so starken

datz sie kurz nach ihr« Ueberbringung ins
Kraakeuhau« verstarb.

» Mewuhet » , 12. J «ll . Der 29 Jahre alt « ver-
Baggermekst« Emil Brecht auS Rheinsheim

stürzte gestern Nachmittag während der Arbeit
^ tzrm Bagg « der Oberrheinischen Dampfbaggerei

der Snilinfabrik in den Rhein und ertrank.
Der erste Akt der Affäre Bruckner
sich heute vor dem Schöffengerichte ab. Das

fofrtjtoK Bruckners , der Kaufmann Kühling , welcher
’
^ rJ) Leber lassung feines Logis den Schurkenstreichen

HetratsschwindlerS Bruckner Vorschub leistete , hatte
«dj

-Segen Kuppelei zu verantworten . Kühling , der

frfr« gutsituierter Eltern , in Limbach i . E ., war früher
S b« Rheinischen Gummi , und Celluloid ^ abrik beschäf-

Bei einem BersicherungSabjchlufse durch den Ge-
l fjsr t*f *TrtfT1 Bruckner lernte er letzteren kennen. AuS

zjajau erstmaligen Verkehr entspann sich bald ein engeres
AxchältaiS vorerst geschäftlicher Natur . Bald wußte je-

S4 Bruckner dieses Verhältnis zu fruktifizieren , das
hinter die Gefängnis mauern brachte. Kühling

Mkd« der GefchäftSteilhaber Bruckners und « hielt von
biessu die Zusicherung, datz er die gleiche Provision bei
g^chüftSabschlüffen erhalte wie er. Da » Aequivalent

^ dieses Entgegenkommen bestand darin , datz er ihm
joa Logis bei Tag und Rächt zur freien Verfügung
ßelte. Kühling mietete die Zimmer unter der Angabe ,

ihn dann und wann ein guter Freund besuchen
Kexfc«, der sich dann auch bald und sehr häufig einstellte .

stets in weiblicher Begleitung und in Abwesenheit
gihlingS . Unter den zahlreichen Mädchen, die Bruckner
b dieses Absteigequartier lockte — während er drüben

, dl Ludwigshafen in seinem Bureau den feinen Mann
stielte — befinden sich eine ganze Reihe , die er erst
, it Gewalt seinen Gelüsten gefügig zu machen wußte .
Sruckner, der allerdings für manche seiner Opfer ein
dcstechendeS Acutzere gehabt haben mag, war heute als
Zeuge geladen , auch die vier Frauen , bei denen Kühling
gemietet hatte . Bruckner wurde nur allein vernommen ,
spie Verhandlung wurde hinter geschlossenen Türen ge¬
führt. der Gerichtsberichterstatter ist also nicht in der
Hag«, über dieselbe zu berichten. Wohl auf die Aussagen
de« Angeklagten selbst und des Zeugen Bruckner wurde
der Angeklagte im Sinne der Anklage für schuldig be¬
funden und zu einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten , ab¬
züglich 1 Monat der Untersuchungshaft verurteilt .

Erschwerend siel bei der Urteilsbemeffung ins Ge¬
picht, daß der Angeklagte Bruckner zu Handlungen ge¬
meinster Art Vorschub leistete , zu Gunsten des Ange¬
klagten. datz er unter dem Drucke Bruckners stand, da er
iw, demselben wirtschaftlich abhängig war und datz der
Ingeklagte wegen ähnlicher Delikte noch nicht vorbestraft
ch. Bruckner wtrd sich vor den Geschworenen der näch¬
sten Schwurgcrichtsperiode zu verantloorten hoben.

Don der Mannheimer Ausstellung .
Bon den vielen Veranstaltungen des AuSstsllungs -

halbjahres war wobl die eigenartigste und neben dem
stosenseste die reizvollste die gestrige Aufführung von
Ritz Jsadora Duncan . Obschon noch wenige Minuten
der Beginn derselben — um 9 Uhr abends — ein
legenschauer niederging , hatte sich doch eine nach zelm-
t-msenden zählende Menschenmenge zu dem attischen
Feste eingefunden . DaS große Bassin in der Mitte des
Deiches, das allwöchentlich einmal abends seine farben-
jprühende L -atnia « lamm -mss in die Lüfte sendet, hatte
tU Lanwodimn eine griechische Gewandung erhalten ,
der SuSstellungsscheinwerfrr sandte einen gewaltigen Licht¬
kegel auf dasselbe hernieder . Da werden auch schon
zwei prächtig mit Lampions geschmückte Barken sichtbar,
e»f ihnen befinde» sich Miß Jsadora Duncan mit ihrer
Schule . In majestätischer Ruhe gondeln die Barken um
dal Tanzpodium im Teiche und nun eröffnet ein Chor
« it Orchester sDamen und Herren vom Mannbcimer
Sängerbund und die hiesige Grenadierkapelle ) das Szenen
«ws Iphigenie auf Aulis von Gluck wiedrrgebende Pro¬
gramm.

Dann entsteigt Jsadora Duncan leicht und graziös
dem Kahne und beginnt die Tanzaufführnng mit der An¬
kunft und Begrützung Iphigeniens auf Aulis . Alles ist
Ausdruck , Leben — es ist, als fühle sie sich in dieser
Umgebung doppelt losgelöst von dem Zwange unseres
«odischen TanzeS . Und dann huschen die Schülerinnen
gl - >ch Nymphen auS dem Waffer auf die grüne Insel .
Sir tanzen das Andante aus Alceste. Die ganze Skala
menschlicher Gefühle offenbart Jsadora Duncan in dem
Tanz der Mädchen von Chalkis zu Ehren Iphigeniens .

Den zweiten Teil eröffneten die Schülerinnen mit
einem Menuetts von Rameau . Noch zweimal gab Jsa -
^ ca Duncan Proben ihrer herrlichen Kunst und nament-
Uch ihre Aufführung des Walzers Ln der blauen Donau
begegnete staunendem Interesse . Daß die Schülerinnen
^» ijl von Jsadora Tuncans Geiste , davon legte der
Tanz der Scqthe « und Die Werber beredtes Zeugnis
»», die jugendlichen Glieder redeten hier alle Gefühle
«ad Leidenschaften in den ungezwungensten Formen ,
« it Stolz kann Jsadora Duncan wohl auf den künst-
« rischen Erfolg des Abends zurückblicken .

iiuö der Ke Tidenz .
* Karlsruhe , 13. Juli .

An die Adreffe des Stadtrats
-schien wir das dringende Ersuchen, Mittel und Wege zu
fa &oi , damit der Schriftsetzer Weicher , wohnhaft
llhlsndsrratze 11 , die Beerdigungskosten für das Kind
">cht zu bezahlen braucht, das ihm von d« städtischen
Straßenbahn totgefahren wurde . Dem unglücklichen
^

s-ter ist zu seinem großen Schmerze über dar verlorene
^wd am vorigen Mittwoch der ForderungLzettcl über-
mittelt worden, . der von ihm die Bezahlung der Beerdi -
plngskosten für sein Söhnchen Karl im Betrage von
*9,60 Mk . verlangt . ®ß ist ihm nur die übliche Frist
**" 8 Tagen gestellt worden . Dabei hat die Frau des
^ -tchcr in diesen Tagen ihre Niederkunft zu erwarten .

Aber diese familiären Gründe sind für unser üffent .
^ch-s Ersuchen nicht ausschlaggebend . Wir stellen uns
®*f den Rechtsstandpunkt. DaS Kind des Weich« ist
^
---ch ein städtisches Unternehmen ums Leben gekmnmen.

^ vieweit die im Dienst dieses Unternehmens beschäf .
V -u Personen daran schuld sind, spielt zunächst gar
ft *** Nolle . Schuld frage hin , Schuldfroge h« ! Wir
y **1 schon vor einigen Wochen im Volkksreund darge-

daß die Stadt zum mindesten die BendigungSkosten
« - das Opfer ihrer Straßenbahn zu entrichten hat.

Mahnruf ist u»gehört verhallt , dem schwerge-
Later hat man den zweiten Schmerz nicht er-

Welche Gefühl « ihu beherrschen, darüber wollen
vorläufig schweigen. Wir nehmen «n, datz der

^
»steat ungesäumt v« anlaßt : Der Schriftsetzer» eiche , hat die Beerdigungskosten nicht

9 " » - HIenI

Recht entschiede «
Wt tz« Vorstand de« Karlsruher Junallberalen
J e r * i n S in der Sache Schaufel « Stellung ge-

--en. Er beschloß am Donnerstag Abend die
*be Resolution : » Die Grotzh . Eisenbahn-
Eung hat im Fall Schaufele, abweichend von
öisherigea Sepflogenheit, einem im Vertrags-

Verhältnis zu ihr stehenden Arbeiter die Ausübung
eines staatsbürgerlichen Rechtes praktisch unmöglich
gemacht und dadurch ihre Macht als Arbeitgeberin,
unter Zustimmung der Grotzh . Staatsregierung ,
in politischer Richtung mitzbraucht.

Der Vorstand des Juugliberaleil Vereins Karls¬
ruhe stellt diese Aenderuug in der politischen Hal¬
tung der grotzh . Regierung mit Bedauern fest und
verm tcilt das Vorgehen der Eisenbahnbehörde im
Fan Lchäusele . "

Zuckerbrot
wird den Arbeitern hin und wieder zuteil , um fie die
vorher empfangenen Peitschenhiebe vergessen zu machen.
Leider lassen sich immer noch mehr wie genug Arbeiter
und Arbeiterinnen auf diese Weise behandeln , ohne daran
zu denken, daß es für sie doch auch eine Möglichkeit gäbe,
menschenwürdigere Behandlung zu erlangen . Der
Nutzen der Organisation wird noch immer von leider
sehr vielen Arbeitern und insbesondere auch Arbeite¬
rinnen unterschätzt.

Zu den Gleichgiltigen , zu denen , die sich noch nicht
klar geworden sind darüber , datz ihr eigener Vorteil in
einer guten Arbeiterorganisation begründet liegt , ge¬
hört auch noch die Mehrzahl der bei der Färberei und
chemischen Mascha n jt alt Printz beschäftigten Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , obwohl gerade unter den
letzteren sich eine ziemliche Anzahl solcher befindet , deren
Väter gewerkschaftlich und politisch organisiert sind. Die
Väter dieser Arbeiterinnen sollten doch aus ihrer eigenen
Organisationszugehörigkeit wissen , wie notwendig , wie
unentbehrlich dem Arbeiter und besonders auch der Ar¬
beiterin die Organisation ist. Es kommt hinzu , datz ja
allgemein bekannt ist, wie viele Klagen und Beschwerden
die Arbeiter der Färberei Printz haben , wie rücksichtslos
sie dort manchmal behandelt werden . Es sei hier nur
an einiges erinnert , was diese Behauptung rechtfertigt .
Eine Arbeiterin wurde kurzerhand entlassen , weil sie nicht
zwei Sonntage hintereinander arbeiten und ihre eigene
Haushaltung vernachlässigen wollte . Eine Extraver¬
gütung wird dabei für die Sonntagsarbeit nicht bezahlt .
Während der „Saison "

, während die Firma reichliche
Gewinne macht, müssen die Arbeiterinnen oft 13 bis
15 Stunden arbeiten , die Vesperpausen werden nicht ein -
gehalien , da heißt es arbeiten und arbeiten , damit nur
ja recht viel verdient wird für die Firma , wie die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen dabei ihre Gesundheit rui¬
nieren , das macht der Geschäftsleitung und den Aktio¬
nären keine Sorge . Wenn dann die Arbeitskraft recht
ausgenützt ist , dann gibt eS obendrein noch Strafe für
jede Kleinigkeit . So mutzte eine Arbeiterin dafür , datz
fie eine falsche Treppe ging , 20 Pf . Strafe bezahlen .

Gegen die Herren „Meister " darf man beileibe sich
nichts erlauben , sonst gibt es Strafe , dagegen dürfen
diese Herren den Arbeiterinnen ungestraft Schläge an¬
drohen. Wenn ein Arbeiter , geplagt von der Sorge um
seine Familie , Aufbesserung verlangt , so ist das der Ge¬
schäftsleitung etwas unbegreifliches und die Antwort
fällt nicht eben freundlich aus . Kurzum , der Mitzstände
sind in diesem Betrieb eine Menge , obwohl , dem Drängen
der Arbeiterschaft bezw . der Organisation nachgebend,
eine Ausbesserung „ freiwillig " erfolgte . Man hat den
Leuten sogar auch noch etlvas mehr gegeben , hat ein
Fest veranstaltet , wodurch die Arbeiter von der Arbeiter¬
freundlichkeit der Firma und der Nutzlosigkeit der Or¬
ganisation überzeugt werden sollten . Aber solch ein
Fest dauert eben nur kurze Zeit , während das Elend und
die Not der Arbeitsbienen das ganze Jahr durch anhält
und die Schimpferei und Straferei sich jeden Tag wieder¬
holt . Daraus sollen die Arbeiter und Arbeiterinnen
aber auch lernen , sie sollen sich klar werden darüber , datz
sie aus den sie bedrückenden Zuständen sich nur durch die
Organisation befreien können , datz ihr Platz darum in
der Organisation ist.

Um den noch indifferenten Arbeitern und Arbeite ,
rinnen der Firma Printz Gelegenheit zum Anschluß an
die Organisation zu geben , findet am Montag , den
15 . Juli , abends 8 Uhr , in der Restauration Köllenberger ,
Wcrderplatz, eine Versammlung statt , in welcher der
Gauleiter des Schneidervcrbaudes . Genoffe Joseph
aus Frankfurt sprechen wird . Die Partei - oder Gewerk-
sckMtsgeuoffen, deren Frauen oder Töchter bei der Firma
Printz beschäftigt sind, wollen dafür sorgen , datz die Ver-
sammlung gut besucht wird .
I . 9t . : Die Ortsverwaltung deS Verbandes der Schneider

und Schneiderinnen , Filiale Karlsruhe .

Gritzner.
Die Firma ist aus ein neues Mittel verfallen , sich

möglichst gesinnungstüchtige Arbeiter durch Errichtung
eines eigenen Fabrikarbeitsnachweises zu verschaffen.
Jedem Arbeitsuchenden wird ein Fragebogen zur AuS-
füllung zugeschickt , der das Matz dessen, WaS die Firma
von ihren einzustellenden Arbeitern Wiffen mutz, weit
überschreiten dürfte . So stellt fie die Fragen , wo und
wie lange jeweils der Betreffende in den letzten 3 Jahren
gearbeitet und an welchen Krankheiten er in den letzten
3 Jahren gelMen hat . Eine äutzerliche und innerliche
Untersuchung zu gleicher Zeit ! Auch will fie wiffen ,
warum et seine Stellung aufzugeben beabsichtigt. Abge-
sehen davon , daß eS die Firma nichts , aber rein gar nichts
angeht , wo die Arbeiter vor drei Jahren gearbeitet haben ,
und warum sie ihren Platz wechseln, dieweil die Arbeiter¬
schaft auch nicht darnach fragt , WaS ihre Arbeitgeber wäh¬
rend dieser Zeit gemacht haben , scheint eS um das gute
Gewissen dieser Leute schlecht bestellt zu sein . Ein Nn»
ternehmer , der seinen Arbeitern entgegenkommt , kann die
Druckerschwärze und das Porto für derartige Erkundi-
gungsschreiben ersparen .

Oder sollten vielleicht die Recherchen Veranlassung
sein , daß Arbeiter , die vor Jahren einmal sich gegen die
Metallgewaltigen ioehrten , von der Arbeit ausgeschlossen
werden ? Offenbar kommt man zu dieser Ueberzeugung
durch die weitere Frage , ob der Befragte zur Zeit au
einem Streik oder an einer Aussperrung beteiligt ist.

Selbstverständlich , die Firma Gritzner , die täglich 400
Nähmaschinen und 100 Fahrräder produziert , mutz, weil
ihre Aktionäre nur 14 Prozent jährlich bei schwerem kör¬
perlichem und geistigem Nichtstun verdienen , eifrig be .
strebt sein , ja nur solche Arbeiter zu bekommen, von
denen sie annimmt , daß sie immer hübsch zufrieden find.
Zur höheren Ehre des Mammons !

Schwurgericht .
Tagesordnung : Montag den 15. Juli , vormittags 9VX

Uhr. 1 . Fuhrmann Fridolin Bär aus Niederwihl wegen
Körperverletzung mit Todesfolge . Dienstag den 16. Juli ,
vormittags 914 Uhr. 2 . Heizer Egidius Ganz auS Oetig -
heim wegen Meineids . Mittwoch den 17. Juli , vormit¬
tags S Uhr. 8. Rechtsanwalt Karl Ha« auS Grotzlittgeu
Wege« Merd» . Montag den 22 . Juli , vormittags 9%
Uhr. 4. Goldarbeit « Karl Friedrich Grotzmann aus
Pft >rzheim wegen Notzucht. Nachmittags 4 Uhr. 5 . Post,
bote Andreaus Spinner auS PeterStal wegen Verbrechens
und Vergehens gegen §§ 860 , 861 , 207 und 268 Abs. 1,
Ziffer 1 und 2 R .St .Göü . Dienstag den 23. Juli , vor¬
mittags 914 Uhr. 6. Fabrikarbeiter Paul Bad« aus
Kirchheim a . R. wegen Meineids . Mittwoch den 94. Juli ,
vormittag » 914 Uhr. 7. Goldschmied Eugen Hang auS

Dillweißenstein , Goldschmied Hermann Wilhelm Lotterie
und Goldschmiedslehrling Hermann Bürkle auS Dill -
weitzenstein wegen Gefährdung eines Eisenbahntrans¬
ports . Donnerstag den 25. Juli , vormittags S -4 Uhr.
8. Zurichter Franz Sigmund Weber aus Jlsfeld wegen
Meineids . Freitag den 26 . Juli , vormittags 914 Uhr.
9. Möbelpack« Hermann Josef Julius Freihardt auS
Wasseralfingen und Taglöhncr Franz Wilhelm Bahn aus
Sennefeld wegen Straßenraubs .

Für den Fall Hau find demnach 4 Verhandlungstage
in Aussicht genommen .

Karlsruher Stadtanleihe .
Bei der Submission auf 5 Millionen Mark Karls¬

ruher Stadkkmleihe wurden , wie wir dem Tagbl . ent¬
nehmen , folgende Angebote eingereicht : Bank für Handel
und Industrie in Darmstadt , Nationalbank für Deutsch»
land , Delbrück, Leo u. Comp, in Berlin , Ephraim Meyer
und Sohn in Hannover 98,06 , Königliche Seehandlung ,
Diskontogesellschast , F . Bleichröder in Berlin , Süddeutsche
Diskontogesellschaft Mannheim , Veit L. Hamburger ,
Straus u. Co . in Karlsruhe 98,33 , Deutsche Bank Berlin ,
Hannoversche Bank Hannover , Deutsche Vereinsbank
Frankftirt a. M„ Rheinische Kreditbank, Süddeutsche
Bank Mannheim 98,37.

* An de« Berliner Parteivorstand hat d« 10.
bad . ReichötagSwablkreiS 200 Mk . abgesandt .

* Dem Gartenfest de ? Gesangvereins Lassallia
sei nochmals kurz Erwähnung getan . Dasselbe findet
niorgen Mittag im Kühlen Krug statt und zwar bei
jeder Witterung , bei ungünstiger Witterung im Saal bei
freiem Eintritt . Es besteht in Jnstrumeatal »
und Vokalkonzert, verschiedenen Glücksspielen, Kinder»
belnstigungen und Tanz ; eS ist also jedem Teilnebm «
Gelegenheit geboten, daS Vergnügen nach sein« Art zu
suchen .

* Ueber Körverpflege , Blutzirkulation , Entfettungs¬
kuren , sowie Ausbildung des ganzen Körpers , nach ärzt¬
licher Methode begutachtet und anerkannt, wird He«
S . N o r d i n i am 13., 14. und 15. Juli , jeweils abends
8 Uhr, im Eintrachtsaal , Karl »Friedrichstratze,
wissenschaftliL« Vorträge halten . Die von Herrn Rordini
selbst konstruierten Apparate haben überall den Beifall
höchster Autoriräten u . a . deS Herrn Prof . Dr . Beruh ,
v . Beck, Direstor des hiesigen Krankenhauses gefunden .
fNähereS stehe Inserat .)

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die
Lieferung von 400 kiefernen Ouerschwellen für die
Straßenbahn an Holzbändler Jakob Lang ; di « Verlegung
eines Haupiwafferrohrstranges im Rheinhafengebiet an
Friedrich Maever , G . m . b . H . : die Lieferung von Karton¬
nagen und Ettketten für die Apotheke des neuen Kranken¬
hauses an die Kartonnagen - und Papierwarenfabrkk
L . F . Dreysvring in Labr, die Lieferung von 89 000 Stück
Stratzenbnhn -Abonnementskarten an die Druckerei Ferd .
Thiergarten .

* Kindesword . Zu dem von uns gemeldeten Kin¬
desmord in der H i r s ch st r a ß e wird uns von den
Eltern des Mädchens mitgeierlt , datz die Leiche erst nach
5 — 6 Tagen nach der Geburt von letzterem in un zer¬
st ü ck e l t e m Z u st a n d e in den Abort geworfen wurde.
DaS Mädchen will daS Kind totgeboren und di« Tat in
der Verzweiflung begangen haben ; es dient« bei Herrn
Dr . Ziegler .

* Kleine Nachrichten . Di « Frau eines Zementeur «
in der Waldstratze wurde wegen erschwerten Diebstahls
angezeigt , weil sie am 9. Juli einem iin gleichen Hause
wohnenden Dienstmädchen mittels Nachschlüssel eine
goldene Uhr mit Kette im Werte von 100 Mk. stahl.
Das Gestohlene wurde wieder beigebracht.

In der Nacht zum 9. Juli gewährte ein lediger Kauf¬
mann in der Oststadt einer Unbekannten Gastfreundschaft
und als er morgens erwachte, war fie mit samt seiner
goldenen Uhr verschwunden.

Wegen Betrugs wurde ein hiesiger mittel - und stellen¬
loser 18 Jahre alter Kaufmann angezeigt , weil er einem
hiesigen Schneidermeister einen Anzug im Werte von
65 Mk . abschwindelte.

Hud dem Reiche.
Ein Milderungsgrund !

Von einem Augsburger Gerichte wurde ein Maurer -
nieister bestraft wegen Beleidigung eines Arbeiter » durch
die Worte : Lumpenbande, Saubande , TagiöhnerSband «,
Pickel- und Schaukelbande. Das Gericht ließ als Mil -
derungSgrund gelten , datz der Beklagte — wie dies«
selbst erkläri« — seinen Arbeitern gegenüber diese Worte
am Tage tausendmal gebrauchte, ohne datz die Ar¬
beiter bisher sich gegen dies« Gemeinheiten aufgelehnt
hätten .

Da hat da » Gericht nicht ganz Unrecht.

Stuttgart , 12. Juli . Da » leimend « Leben .
Die Staatsanwaltschaft hat den Wundarzt Pfitzenmai «
in Unter- Dürtheim verhaften lassen, weil « bei mehr
als 100 Frauen und Mädchen all« Stände Verbrechen
gegen dar keimende Leben begangen hat . Ein Mann ,
der von dem unsauberen Gewerbe des Arzte» wußte ,
beging an ihm «ine Reihe von Erpressungen, wodurch
die Behörden aufmerksam wurden. Die Staatsanwalt¬
schaft bat bei vier Stuttgarter Rechtsanwälten , die mtt
dieser Sache in Verbindung stehen, Akten beschlagnahmen
lassen.

— Die Pferzheimer V oldschmuggler -
Affäre . Gestern Abend ist in Hussenbof bei Stutt¬
gart der Bankier Hugo Poch aus Stuttgart verhaftet
worden . Poch war einer der Hauptbeteiligten in d«
bekannten « oldschmuggler-Affäre. Er hatte «in Bank¬
geschäft und ein« Prägeanstall in Stuttgart und vertrieb
das in Pforzheim gestohlene Sold au Firmen in
Echwäbisch-Gmüud. Der Wert d«S gestohlenen Goldes
beläuft fich auf ca. 100000 Mk .

Mönchen , 12. Juli . DaS verbrannt « Auto¬
mobil . Als das Automobil der freiwilligen SanitStS -
kolonne München heute früh den Forstenrioder Park
passierte, uni einen Krankentransport zu übernehmen ,
lief ein Wildschwein über die Strecke und führte einen
Zusammenstoß h« bei. Mehrere Explosionen ereigneten
sich , welche da » wertvolle Fahrzeug in Brand setzten .
Die Flamme « ließen sich nicht mehr ersticken , und das
auf 30000 Mk. bewettete Automobil wurde gänzlich ver¬
nichtet. Der Ehauffeur erlitt erhebliche Brandwunden ,
zwei begleitend« Sanitätsbeamte kamen mit dem Schrecken
davon .

Nürnberg , 11 . Juli . Ueber den Anfenthalt
des Juwelendiebes Felix Lütt « find dt« Be¬
hörden noch imm« ohne Anhalt . Lütte , der bekanntlich
hier ein« komfottabel eingerichtete Wohnung innehatte
und stets äutz« st elegant austrat, scheint nicht nur Juwe¬
liere , sond« » noch manche anderen Geschäftsleute um
erheblich« Summe » geprellt zu haben . So hat jetzt d«
Schneidermeist« « . « las« Hierselbst den Schwind !« auf
Zahlung ein« Summe von 2330 Mk. verklagt . Lütt«
hatte bei dieser Firma seit Oktober v . I . für entnem -
mene Kleidungsstücke eine Schuld von üb« 3000 Mark
angehäust . von der er ans dir Mahnungea der Firma
hin ab und zu etwas abzahlte , bis er daun verschwand.

— Dar Opfer des Ringkämpfer . Der
Ringkampf, d« am 7. d. Mts . hier in der Rosenau
stattfand, hat tatsächlich eiu Opfer gefocd« t. Dem
25 Jahre alten Tüncher Blaßneck von Rotzstall wurde,
wie schon berichtet, nicht durch einen Fall , s»nd« n durch
einen nachdrücklichen Griff seine» Gegners die Wirbel¬
säule schwer «« letzt. An den erlittenen V« l«tzungen ist
Blatzneck gestern g » st o r b e n. Derartige Ringkämpf«
arten zu de» schwersten Gefahren für die Beteiligten au».

Zbtztcr und fflufih.
Spielplan des Stadtgarten-Theater - .

SamStam u . Juli : DaS süsse Mädel .
Sonntag, 11 Juli : Dte Fled ermauS .

Montag , 15., Dienstag , 16., Mittwoch, 17. und To »
nerStag , 18. Juli : Die lustige Witwe . Es findet i»
dies« Vorstellung ab Mittwoch, 17 . Juli , in den Haupt¬
rollen Hanna Glawart und Graf Danilo eine Neubesetz¬
ung mit Frl . Grabitz in der Tttelrolle und Herrn Fürst
als Graf Danilo stait.

Am Freitag , 19. Juli , wird die beliebte, reizvoll «
Operette Boccaccio und Samstag , 20. Juli , Der arme
Jonathan von E. Millöcker zur Aufführung gelangen.

^
Den Bewuchern des Stadtgartentheaters von aus¬

wärts möchten wir empfehlen, schriftliche Vorbestellungen
auf Billette rechtzeitig und direkt an die Tageskasse
(Firma Geschwister Moos , Karlsruhe , Kaiserstraße 96)
zu richten.

Letzte poft .
Bayern und die 4 . Wageuklafse.

München , 12. Juli . Im Eisenbahnrat er¬
klärte heute der V e r k e h r § m i n i st e r u . a„ daß man
mit der Neuregelung im allgemeinen gute Erfah¬
rungen gemacht habe. Die Nicht einführung der
4. Wagenklasse habe zu keinen Anständen ge¬
führt , wohl aber erhebliche Ersparungen
veranlaßt . Man werde an der Nicht einführung der
vierten Wagenklaffe festhalten .

Wie kann der bayerische Verkehrsminister auch nur
solche Behauptungen aufstellen . Herr Ammon , Korre¬
spondent des Schwab . Merkur und Scharfumcher der
badischen Regierung , weitz das viel besser . Red. d.
Volksfr .)

Dernburg africanus .
Berlin , 13. Juli . Staatssekretär Dern¬

burg tritt heute die Reise nach Ostafrika an und
trifft morgen in Neapel ein . In seiner Begleitung
werden sich Oberstleutnant Quade vom Ober¬
kommando der Schutztruppe , Geheimer Baurat
Balzer vom Kolonialamt und Rittmeister Graf
Henckel von Donnersmarck von den Garde - Küras¬
sieren , zugeteilt den: Kolonialamt, befinden . In
Neapel schifft sich Dernburg auf dem Dampfer
Feldmarschall am Montag nach Ostasten ein .
Ein gerichtliches Nachspiel zur Mannheimer

Anarchistenkonferenz.
Berlin , 18. Juli . Als ein gerichtliches Nachspiel

zu dem an Ostern in Mannheim abgehattenen deutschen
Anarchistenkongreß kann die Verhandlung bezeichnet tver»
den, die gestern vor der 3. Strafkammer de§ Landge¬
richts I stattfand . Unter der Anklage der Geheim -
bündclei haben sich die Anarchisten Karfunkel ft ein
und W e i d t zu verantworten . Sie waren Teilnehmer
des Mannheimer AnarchistcnkougreffeS, der bekanntlich
unter den Maßnahmen der Behörden so viel zu leiden
hatte , dessen Durchführung aber doch, wenn auch mit
Anwendung von viel List und Verschlagenheit erreicht
wurde . AIS ihnen nichts mehr übrig blieb , trafen sich
die Kongreßteilnehmer in der Nacht des 2. Osterseier .
tages bei Mannheim am Ufer des Stcckar zusammen und
die Polizei erfuhr den neuen Tagungsort erst , als di«
Delegierten schon über alle Berge waren . Es gelang der
Polizei aber noch , einige in Mannheim zu verhaften ,
darunter den früheren sozialdenwkratischen Stadtver¬
ordneten Dr . Friedebcrg . In der Wohnung der übrigen
Kongreßteilnehmer , deren Mehrzahl ebenfalls aus Ber¬
lin stammte , wurden Haussuchungen abgehaltcn . Am
ergiebigsten war das Resultat der Durchsuchung der
Wohnung des Angeklagten Weidi . Man fand bei ihm
eine ganze Menge Druckschriften, die teils dem Mitange¬
klagten Kars unkelstein , teils anderen russischen
Studenten gehörten . Karfnnkelstciu und Wcidt iourden
darauf verhaftet unter dem dringenden Verdacht, einer
nichterlaubten Verbindung anzugeyören , deren Ziel ist :
„die Anordnungen der Verwaltungsbehörden in Frage
zu stellen ".

Die Angeklagten führten zu ihrer Verteidigung an ,
datz die bei ihnen Vorgefundenen Schriften absolut nichts
Strafbares enthalten , datz sie vor allen Dingen gar kein
Interesse daran bättev , ihren Inhalt den Behörden
gegenüber zu verheimlichen , da jeder, der für die Schrif¬
ten Interesse habe, sie sich auf der königl. Bibliothek
leihen könne.

DaS von der Strafkammer gefällte Urteil lautet
bei Karsunkelstein auf v . e r M c n a t e , bei
Weidt aus einen Monat Gefängnis .

Antimilitaristischer Temonftrationsplan .
Paris , 12. Juli . Der Autimilitariss Brofessor

Herbe ersucht die Anttmilitaristen gelegentlich des
Nattonalfestes am 14. Juli fich nach dem Paradefeld
Longchamps zu begeben, um dort die Minister Clemen -
ceau , Briand und Picquart auszupfciffen und die Meu¬
ter « deS 17 . Regiments zu akümmeren . Als Erken¬
nungszeichen sollen die Anttmiliiaristen ein rotes Ab¬
zeichen mit der Nr . 17 im Knopfloch tragen .

Zur Winzerkrisis in Südfrankrcich.
Perpignan , 12. Juki . Gestern fand eine Ver -

sammlung der Winzer der Departements Ost-Pyrenäen
und Oude statt . Mit 89 gegen 6 Stimmen bei 16 Ent -
Haltungen wurde die Auftechterhaltung der Demission
der Bürgermeister beschlossen . Weiter wurde eine Reso¬
lution angenommen , worin Clemenceau scharf ange¬
griffen wird und die Winzer ersucht werden , fest zu¬
sammen zu halten , bis ihnen vollständige Genugtuung
gewährt wird . — Das Nationalfest wird am Sonntag
zwar gefeiert werden , doch soll kein öffentlicher Festzug
fiattfinden . _

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute Abend Mit¬

gliederversammlung im Lokal Auerhahn. Berichter¬
stattung von der Konferenz in Pforzheim .
2881 _ Der Vorstand.

Beiertheim . (Eoz . Verein .) « amStag, 18. Juli abends
8 Uhr, bei Genosse Hauck (SchnapSjörgU Mitglieder¬
versammlung . Volksfreundleser sind freundl. ein«
geladen . Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten .
2845 Der Vorstand .

Rnsshetm . (Sozialdem , Verein .) Sonntag , 14. Juli ,
nachmittags , Mitgliederversammlung mit Bortrag .
Hierzu sind sämtliche Mitglieder sowie Bolksfreund «
leser eingeladen . 2388

Fretburg . (Soz . Verein ) Samstag 18. Juli , in der
Restauration Santo (Belfortstratze) . Mitglieder -Ver-
sammlung . Tagesordnung : Das Fazit der letzte «
Bürgeranssamtzsitzimg . Referent E. Kräuter. Alle
Parteigenossen und Volksfreundleser, besonders die
aus de >n nördlichen Stadtteil , sind freundlichst eio -
geladen . 2855 . 1 Der Vorstand.

Brtefkafte« der Redaktion.
Haueneberstein . Abgeordnete können au« de»

deutschen Reichstage überhaupt nicht »hinausgeworfen '
werden . Besonders heftige Debatten hatte die geschlossen«
Session de « Reichstages nicht anfzuweisen . — Natürlich
mutz die Redaktion wieder an «in« Bierttschwette ihr«
Zeit verschwenden.

S . Ja . _
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Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit »
arttkel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weitzmann ; für die Inserate ;
M. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des BoilS «
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .
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1000 Kntiben - flnzüge
werden zu den Schulferien , um etwas ganz besonderes zu bieten , bei Barzahlung netto mit

Rabatt von io bis 50 Prozent
verkauft und dürfte es sich empfehlen , von dieser Kaufgelegenheit in ausgiebigster XVeise Oebrauch zu machen .
Es sind durchweg solide Qualitäten , nur modernste Stoffe und Fagons , für das Alter von 3— 14 Jahren.

Spiegel & Meis
Spezialhaus für Knabenbekleidung. 2888

Jur Hrwiderung!
Die Brauerei Beckh Iaht im „Pforzheiiner Anzeiger"

, sowie
durch ein Flugblatt den hiesigen Mitbürgern und Arbeitern die
Mitteilung zugehen , daß es eine Unwahrheit ist, daß in der Brauerei
BeckH Differenzen über die Entlohnung re . bestehen , daß es dagegen
Wahrheit ist, daß ein Arbeiter sich eine grobe Beleidigung und Be¬
drohung der Betriebsleitung zu schulden kommen ließ und daß der
Ausstand ein frivoler und durch nichts zu rechtfertigender Gewalt '
streich sei .

Die Brauerei BeckH fordert schließlich noch die lieben Mit -
bürger und Arbeiter auf, sich Gewißheit über den Vorfall zu der-
schaffen, und da die Brauerei anscheinend nicht in der Lage ist dem
Publikum genügend Aufklärung zu verschaffen , so wollen wir Herrn
Beckh ein klein wenig zu Hilfe kommen .

Herr Beckh erklärt zwar in seinem Inserat , daß alle Mit '
teilungen der Kommission Machinationen und Irreführungen nie¬
derster Art wären .

Wir wollen jedoch nicht gleiches mit gleichem vergelten, son¬
dern Herrn Beckh von vornherein ersuchen, uns gefälligst wegen
Beleidigung resv . Verläumdung zu belangen, damit wir vor Gericht
Gelegenheit haben, festzustellen » ob die Kommission oder Herr
Beckh mit der Wahrheit genau umgeht .

Wundern müssen wir uns nur , daß sich die Brauerei Beckh
auf einmal daran erinnert , daß es in Pforzheim auch Arbeiter
gibt . Stoch im Laufe des vergangenen Tages schrie Herr Ehr . Beckh
seinen ehemaligen Arbeitern entgegen, was die „Kerle " wollen ,
und auch sonst hatte Herr Beckh für den Arbeiterstand früher etwas
andere Ausdrücke .

ES wäre deshalb von Herrn Beckh viel ehrlicher gewesen ,über die Inserate mit dem Gewinsel um gütige Unterstützung die
sonst gebräuchlichen Ausdrücke , wie Lumpen , Fetzen , Biwäckler usw .
zu setzen , als sich auf einmal daran zu erinnern , daß die Pforz¬
heiiner Arbeiter — Arbeiter sind , und nicht obengenannte Individuen .

Zur Sache selbst haben wir zunächst nützuteilen , daß das
Bnreaupersonal der Brauerei Beckh , besonders ein gewisser Herr
Hilpert , sich in den letzten Tagen alle erdenkliche Mühe gibt,
den Ausstand der Brauereiarbeiter in ein ungünstiges Licht zu
stellen , und insbesondere Herr Hilpert geniert sich nicht im geringsten,
die größten Schauermärchen über den Vertrauensmann der Brauerei -
arbeiter zu verbreiten, trotzdein er genau weiß , daß dies alles nur
grobe Lüge ist. Auch über die finanzielle Unterstützung der Aus¬
ständigen glaubt dieser junge Mann alle nur erdenklichen Märchen
verbreiten zu müssen , doch wollen wir ihm dies nicht weiter übel
nehmen. Herr Beckh selbst war ja noch so naiv , zu glauben, daßwir keine Unterstützung bekommen würden , und wenn Herr Hilpert
diese Aeußerungen des Herrn Beckh nach Art der Papageien nach
schwätzt, so wollen wir ihm dieses Vergnügen gerne überlassen.

Herr Beckh behauptet nun , daß die Entlassung des Vertrauens¬
mannes wegeir Bedrohung mit einer Schürstange erfolgt wäre,
verweigert aber bis jetzt beharrlich jede Angabe von Zeugen und
auch von einer Anzeige bei der Staatsanwaltschaft ist uns bis jetzt
noch nichts bekannt. Auch sonst behauptet Herr Beckh nichts gegendie organisierten Arbeiter unternommen zu haben. Die Titulationen
wie Lumpen, Fetzen, Biwäckler , Tagediebe usw . , und die liebens¬
würdige Ankündigung, daß der Vertrauensmann noch auf dem
Bauche den Berg herunterrutschen müsse, sind von Herrn Beckh Wohl
nur gefallen, um das Harmonieverhältnis zwischen ihm und seinen
Arbeitern mehr zu fördern.

Auch den Tarif will Herr Beckh nicht gebrochen haben. Die
Umänderungeil , die an der Sonntagsruhe der Bierführer vorge-
nommen wurden und zwar zuni Schaden der Bierführer , sollen von
diesen selbst verlangt worden sein und in der Bezahlung der Hilfs
arbeiter will er ebenfalls im Recht sein. Herr Beckh gibt einfach
den Hilfsarbeitern die Bezeichnung Taglöhner , um dieselben nach
freiem Ermessen bezahlen zu können , trotzdem bei den Tarifver
Handlungen seitens der Arbeitgeber dem Antrag zugestimmt wurde,
sämtliche in der Brauerei beschäftigten ungelernten Arbeiter, welche
länger als 1 —2 Tage , also ständig beschäftigt werden, als Hilfs¬
arbeiter zu entlohnen.

Herr Beckh bestreitet zwar diese Abmachungen, hat jedock
das Angebot der Kommission , hierüber zwei sicherlich einwanofreie
Zeuge « und zwar Herrn Direktor Jordan vom Bahr . Brauhaus ,
sowie Herrn Rechtsanwalt Fetterer als Zeugen zu befragen, abge¬
lehnt und sich damit selbst gerichtet .

Auch einige andere Abmachungen glaubte Herr Beckh für
sich anders auslegen zu müssen und ist es deshalb auch leicht begreif¬
lich , daß die Arbeiter in den letzten Tagen hierdurch noch mehr
gereizt wurden und sich bei der Entlassung ihres Vertrauens -
mannes Mann für Mann solidarisch erklärten und die Arbeit
niederlegten.

Es ist dem Verband der Brauereiarbeiter niemals einge¬
fallen, an die Brauerei Beckh höhere Anforderungen zu stellen , als
an die übrigen Brauereien . Die Brauereiarbeiter verlangen nur ,
dast der Tarif , welcher zwischen dem Bayr . Brauhaus und der
Brauerei Beckh einerseits und unserem Verbände andererseits abge¬
schlossen wurde, in der Brauerei Beckh ebenso gehalten wird ,wie im Bayr . Brauhaus und man sollte ja meinen, daß ein Ge¬
schäft, das sich sonst in großartiger Reklame als das größte Eta¬
blissement am Platze anpreist und dessen Leiter sich sonst aus seineWürde als Reserveoffizier so viel zugute hält , so viel Anstand de -

'

sitze » so llte , Leute, welche schon 10 bis 12 Jahre im Betriebe
sind , nicht mit allen nur denkbaren Schimpfnamen zu titulieren
und ferner einmal getroffene Abmachungen, anerkannt durch die
eigenhändige Unterschrift , auch zur Durchführung z« bringen .

Herr Beckh hat sich auch in anderer Hinsicht in dem Wesen
der modernen Gewerkschaft einer argen Täuschung hingegeben und
dies mag wohl auch mit ein Grrmd sein zu dem wütenden Haß
gegen die Verbändler.

Herr Beckh glaubte nämlich , daß wir , nachdem wir mit ihm
einen Tarif abgeschlossen hatten , auch „den über dem Waffer
drüben " lwie Herr Beckh in geschmackvoller Weise Herrn Brauerei¬
besitzer Ketterer einer Kommission zu bezeichnen pflegte) zwingen
müßten , mit unS einen Taris abzuschließen . Er wollte offenbar
hierbei bezwecken, daß wir uns mit Herrn Ketterer in Zwistigkeiten
einlasien sollten , damit er desto leichter im Trüben fischen konnte
und dazu lag für unS nicht der geringste Anlaß vor. Die modernen
Gewerkschaften sind nicht dazu da, ein Geschäft gegen das andere
auszuspielen und wenn Herr Beckh die Absicht hat , sich mit Herrn
Ketterer in einen Konkurrenzkampfetnzulassen , so mag er dies ruhig
selbst machen , uns jedoch hierbei gefälligst aus dem Spiel lassen .

Es wäre fi'ir Herrn Beckh viel vorteilhafter gewesen , sich gegen¬über seinen Arbeitern erst einmal den Ton anzugewöhnen , der in
den beiden anderen Brauereien angewendet wird, dann wäre auch
der jetzige Konflikt zu vermeiden gewesen , und wenn Herr Beckhwieder Frieden haben will, so ist dies die erste Vorbedingung.

Herr Beckh war es. der durch die fortwährenden Maßregel¬
ungen und sonstigen Differenzen den Kampf heraufbeschworen hat.
Er mag auch die Folgen hiervon tragen .

Wir sind uns bewußt, von Herrn Beckh nur verlangt zu
haben, wozu wir berechtigt find , und sind deshalb auch überzeugt,
daß jeder rechtlich denkende Mensch sich auf unsere Seite stellen
wird , und wenn Herr Beckh auch noch so viel Unwahrheiten durch
seine Söldlinge ausstreuen läßt , der Sieg mnst doch unser
werden !

!. Äthletik-Sporl - Klub „Germania“
Karlsruhe.

Am Sonntag den 14 . Juli , nachmittags halb 4 Uhr , im Gsst.
haus zum „ Nutzbaum " 28771 !Oartenfes
verbunden mit Preiskegel « «sw. wozu fteundlichst einladet
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